Sonntag, den 23. Juli (4. Auguſt) 1895. 


Sufertionsgebäbe: Nedaction und Erbepition: 
N Bel a dr a Rr Dielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Sar Auswärtige: Preis eines Exemblars 5 Kop. Mansfarigte werden alot ura tels 
Dertelfährlich 2 Nöl. 40 Kop. pränumerando. Erſcheint 6 Mul wöchentlich. nedactions- Sprech funden von 9—12 Ur Vormittags. 


KK NAT NR && NN KRK TEN. „ 5 
Gold. Staatemed. Breslau 188I, Gold, Staatsmed. London 1862, 
i | 


Chamottefabriken 
* 
t 


Mbonnements für Lodz: 
eng e 8 Ndl., bald) 4 RL, viertelj. 2 ML, 
mönntlidh 67 Kop. prinumerombo. 


der Handelsgeselischaft C. KULMIZ 


Filialfabrik ; Centrale: SAA RAU preuss, Schlesien. Filialfabrik: 
Halbstadt in Böhmen, Biehrieh a. Rhein. 
Feuerfeste Produete Jeglicher Art; Chamotte- und Silien-Steime, hochbasische 
(Marke K c) und hochsaure Steine; fenerfeste Thome, ale: Kaolin, Schieferthon;) feuerfoste 
Inolirsieine bis zu 0,8 spec, Gewiebt, z. B. zur Ausninuerung von &eisswindleitungen, hart gepresst 

zweckenteprechend gebranut, für, Hohöfen, 


: Faconsteine, Betorten. 


Uständige Zustellung sämmtlicher Ofen- undFeuerungs-Anlagen der Hütten-, 
L und — Iudustcle: speciell Retor enöfen. Hohöfen, mit Winderhitzern, Kalkofen. 


In obigen Speis litten geübte Maurer werden gestellt. 
Jährliche Leistungsfähigkeit 70 Millionen Kilogr. geformter feuerfester Producte. 
Verladung sorgfältigst auf eigenen Babngeleisen in Saarau, sowie in Balbstadt und Biebrich. 


Vertreter: Th. Peters, Schittek & Co., Iromenade 13. 


Telephon 655, 


a mann 
NMI. ROTLEHE EER 1 S- ka, 


Warszawa, Alela Jerozolimska nr. 6l, 
Telefonu nr 883 
Sklad artykulöw budowlanych, kanalizseyjnychiwodoeiggowych. 
Klozety fajansöwe, pisuary i umywalki. 
Posadzki terrakotowe w röZnych deseniach. 
Piytki fajansowe do wykladania Scian 
Rury, zelazne i olowiane. 
Zlewy i Syfony. 
Rezerwoarki. 
Dur mosieZne 1 wentyle. 


. Beli zelazne w .r6änych profilach. T. 


Kupferblech 


kupt erwvnlz Gerke Koltschugen, A.-G, Moscau) in allen Stärken und Dimensionen 


af Lager bei 
Hordliczka, Lipi inski A Stamirowski, 
| 


. 


danie moga byé wyplacane w ratach, 


E. 


Aal I. DREITZER-PIN, 


Specchſin den von 9 die 1 und von 3 bis 6 up br 


Abends. 
Arme unentgeltlich. u 


— 36, Haus S. N. Movat, 


Dh. Müh. S. DEI. 


Frauenarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 88 
Haus Grzywacz. 


7 


Ueber 195 menen im Betriebe. 


W. Aae 
a Tl dr ae beter San ala pe 


‚ Lodz, Wulczanaka-Strasue 75. | 


Referenzen erster Firmen zu Diensten. | 


! Srednia 21. 
N u Wir kaufen-altes Kupfer gegen Cassa. "SE 


Die Warſchauner Cor ſelt⸗Fabrik 


"FRANCOISE” 


w 
2 ft 2 30 Metrikauer⸗Straße Nr. 84 in der Offizine, parterre verlegt worden, 
10 erf lt ſich fernerbin dem Wobl wollen der ‚neehrten Kundſchaft. (24—1 


4 


. Ostrowak, 
Warf bau, Neue Welt, 43 


und im Geschmack vorzüglich. 
Von allen bekannten Weinen 


f die Kräfte wohlthuend wirkende. Derselbe wird nach dem Pasteur- 


schen System conservirt. Jede Flasche trägt den Stempel der russischen Zollkammer. 
In Loda in allen grösseren Weinhandlungen, Droguen-Handlungen und Apotheken zu haben. 


Frühſtücke 
von 11 bis 2 Ubr. 

2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends 
zu 1 und 2 Rbl. 


Nbendbrod 
à la carte, 


Separate Cabinets. 

A ſtiäge werden übernommen: Für Balle, Hochzeits 
und Geſellſchaftsmahle in den N ationsräumen, in 
Pribathäufenn und auf der Provinz zu gang Mn 
Preiſen. 

Das Reſtüurant iſt bis 3 Uhr Nachts 
geöffnet. 


Hoskan. Theaterplatz 
Haus Schuramlew. 


ist der beste Freund des Magens, 


„Sein 1 den Manch 6 gg dem — 0 


IE Be "Aion ene, 


rt 
A 
: mer von le 5 . 155 Mul. ve Tag. 


Der Wein 
Saint-Raphael 
ist das der am meisten stärkend und au 


* 


W 
a 


Grossen a Restaurant. 


u 


) 


| 2 


Im Auslande übernimmt 


Prag przaczylad 


Po cenach dotad utnas miepraktykowante tauich, wykonywam wszZelkie roboty 
Malarshie od najprostszyeh do nejirykwintniejszych, odnawianie domöw, roboty 
Mularskie, malowanie, igpisanio, ezyldöw nag szkle, blasze z liter odlewanych I t. p. 
Tapetowanſe pokoi obiciem Wiasnem lub powierzonem po kop. 10 od rolki 1 t. p. Roboty 
wykonane przez zaktad mo] pomimo den nadzwyezajniv'nizkich odznaczaja sie gustem 
Vitrwaloseia,'z czem polecajas sie prosze o sprawdzenie. 

Po takich samych cenach wykonywam 1 na prowineyl, przydzem' polecam sig la- 
skawym wagledom na odaowienie koäciolöw, Sumy wieksze za wWykonaue reboty na g- 


Renomowany zaklad Malarski 


Katowski 


Warszawa Nowy-Swiat Nr, 34 dom Bohtego. 


Müller & Seidel, Maschinen-Fabrik, | M 


15. Jahrgang. 


| 
| 


Inſertionsauſträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., Hamburg, age 1./ P. oder deren 


In Warſchan: W ( A. Annoneen Bureau 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Oo. 


— BEN EEE EEE BE Tora 


CCC 
8. Kobylinski & T. iujakowsk,, 


Rechtsanwälte, 
verlegten ihre Kauzlei Petrikauer - Strasse 
Nr. 6, Haus Hielte & D ttrich. 


Zahnarzt 


Z. Rosenblatt, 


them. Aſſiſtent von zahr ärztlichen Kliniken erſten 
Ranges, hat ſich nach vieljähriger Proxls in Lodz 
niedergelaſſen und wohnt Petrikauer⸗Straße, 
Haus M. A. Wiener. 

Empfäagt von 10 Uhr früh. bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Neue Kirchenfahnen für das Grab des 
Hochſeligen Kaiſers Alexander III. find den 
ock. BBA.“ zufolge von dem Moskauer Verein 
der Kirchenbannerträger geſtiftet worden. Augen⸗ 
blicklich ſollen ſich dieſe Fahnen, die einen Werth 
von über 3000 Rbl. repräſentiren, im Tſchudowo⸗ 
Kloſter befinden, wo ſie am Dienſtag geweiht wor⸗ 
den find. Anfang Auguſt ſollen dieſe Fahnen 
durch eine Deputation der Moskauer Kirchen⸗ 
bannerträger feierlich nach Petersburg übergeführt 
werden. Die neuen Kirchenfahnen werden ſich an 
der am 30. Auguſt hier ſtattfindenden großen 
Prozeſſion von der Iſaaks⸗Kathedrale nach dem 
Alexander⸗Newski⸗Kloſter betheiligen. 

— Das Miniſterium der Landwirthſchaft hat, 
den „Bupk. BBB.“ zufolge, zur Hebung Hunger⸗ 
burgs als Badeort folgende Maßnahmen in Auss 
ſicht genommen: 1) den Bau einer Eiſenbahn 
von Narwa nach Hungerburg, Schmezke und 
Merreküll und 2) ſowohl für die Sommergäſte 
als auch für die Seeleute eine evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſche Kirche zu erbauen. 


— Die Errichtung von ruſſiſchen Waaren⸗ 
Depots in Hamburg ſoll das Oepartement für 
Handel uad Manufactur in Ausſicht genommen 
haben, wobei beſonders diejenigen rufſiſchen Ins 
duſtrie⸗Erzeugniſſe berückſichtigt werden ſollen, auf 
deren Abſatz im Auslande, vornehmlich in Ame⸗ 
rika, gerechnet werden darf. Zu ſolchen Artikeln 
gehören: Kattune, Tuch, Wollengewebe, Seiden⸗ 
ſtoffe, Erzeugniſſe der Hausinduſtrie, Branntwein, 
Knochenleim, Marmelade, Confect, Porzellan, 
Thonſervice, Sun ſ. w. 

— Im Süden Rußlands macht — w 

Charkower Blätter berichten — . er 8 
der Getreidepreiſe bemerkbar, welches im Zufams 
menhang mit dem Aus ſichten auf eine gute Getreide⸗ 
Ernte ſteht. So werden beiſpielsweiſe für Roggen 
20—25 Kop. pro Pud gezahlt und zeigt der ganze 
Handel eine große Verflauung. 
Aus dem Odeſſaer Rayon wird gemeldet, 
daß Roggen und Gerſte der neuen Ernte der 
Qualität nach ſehr gut find; das Korn iſt trocken, 
da das heiße Wetter die Ernte ſehr begünſtigt. 

— Ueber das Heizmaterial, das auf unſeren 
Eiſenbahnen während des Decenniums 1883—1892 
zur Verwendung gelangte, giebt das Miniſterium 
der Communfcatſonen inkereſſante Aufſchlüſſe, 
denen wir Nachſtehendes entnehmen: 1883 wur⸗ 
den zu Heizmaterial verbraucht: 65 ¼ Millionen 
Pud kuſſicher Steinkohlen, 10 Miu. Pud aus⸗ 


ländiſcher Steinkohlen, 1°/, Mill. Pud Nafta und 
646,000 Kubikfaden Holz; 1892 betrug der 
Bedarf an ruſſ. Steintohlen 95¼ Mill. Pud, an 
ausländ. Steinkohlen 5 ¼ Mill. Pud, an Nafta 
24 Mill. Pud, an Holz 613 Mill. Pad. 

— Die Verwaltung der Kursk⸗Charkow⸗ 
Aſower Bahn beſtellte nach den „Xapx. Bbg.“ vor 
Kurzem bei der früher Sigl' ſchen Maſchinenbau⸗ 
anſtalt 32 Locomotiven neueſter Conſtruction. Wie 
verlautet, hat das Stabi die Erledigung 
des Auftrags derart beſchleunigt, daß die Maſchi⸗ 
nen binnen kurzer Zeit nach Charkow geliefert 
werden können. 

— Die Zufuhr zum Jahrmarkt von Niſhni⸗ 
Nowgorod beginnt ſeit dem 16. (27.) Juli immer 
größeren Umfang anzunehmen und ſind aus Per⸗ 
ſien ſtarke Transporte von Seide und Baumwolle 
eingetroffen; ebenſo iſt die Zufuhr an ungegerb⸗ 
tem Leder außerordentlich reich, der Handel in Ge⸗ 
treide, hauptſächlich Weizen, beginnt eine beſtimm⸗ 
tere Tendenz zu zeigen und zwar legt ſich die 
Nachfrage auf höhere Sorten. Die angelangten 
Baſtkarawanen aut Ufa haben bis jetzt keine ſehr 
große Mengen Baſt angeführt; trotzdem haben 
ſchon Abſchlüſſe ſtattgefünden und ER Partien 
bis zu 50,000 Pud bei 80—85 Kop. pro Pud 
verkauft worden. Die Zufuhr in Eiſen iſt ſehr 
belebt und die Nachfrage groß, ſo daß die Stim⸗ 
mung des Jahrmarktes eine ſteigende iſt, die wohl 
progreſſiv zunehmen wird. 

— Der Miniſter des Ackerbaues und der 
Reichsdomänen, Geheimrath A. S. Jermolow 
reiſte am 18. (30.) Juli, um 12 Uhr Mit⸗ 
tags, auf dem Kronsdampfer „Oſernoi“ nach 
Petroſawodsk ab. Auf dem Anlegeplatze des 
Dampfers beim Sſmolna⸗Kloſter hatten Mi die 
höheren Beamten des Miniſteriums mit dem Mi⸗ 
niſtergehilfen Wirklichen Staatsrath A. A. Na⸗ 
ryſchkin an der Spitze eingefunden. In der Ber 
gleitung des Miniſters befinden ſich Beamte des 
Berg⸗ und Forſtdepartements, ſowie Departements 
für Landwirthſchaft und 2 , e In⸗ 
duſtrie und der Secretär A. P. Sabiello. Die 
Reiſe des Miniſters wird etwa zwei Monate in 
Anſpruch nehmen. 

— In der Woche vom 9.—15. Juli find über 
die bedeutendſten Zollämter 9,790,000 Pud Ge⸗ 
treide ausgeführt worden. Dabon "entfallen auf 
Weizen 3,958,000 Pud (gegen 3,130,000 in der 
Vorwoche), Roggen 2,739,000 (gegen 3 205,000), 
Gerſte 1,869,000 (gegen 1,884 000), Hafer 
951,000 (gegen 1,183,000), Mais 273 „000 Pud 
(gegen 632,000 Pu in der Vorwoche). 

— Die Aus fuhrprämien auf Baumwollfabri⸗ 
kate werden nach dem am 20. Detember 1894 
Allerhöchſt beſtätigten Reichsrathsgutachten vom 
1. Auguſt d. J. erhöht werden. 

Moskau. Während die Arbeiter der Zwirn⸗ 
fabrik des Handelshauſes Sotow & Pomelzew im 
Maſhorowski Pexeulok (Lefoct. St.) beim Vesper⸗ 
brot ſaßen, brach infolge einer Unvorfichtigkeit 
des Bauern Sſolowjew, dem die Beauffichtigung 
des Petroleummotors übertragen war, im Motors 
raume Feuer aus, das Sſ. vergeblich ſelbſt zu 
löſchen verſuchte. Erſt als er gefährliche Brand» 
wunden am Kopf ꝛc. davongetragen, lief er davon 

und ſchrie um Hülfe. Inzwiſchen war die Gefahr 
bereits bemerkt worden und die Arbeiter nahmen 
mit Eifer die Löſcharbeit auf. Doch war alie 
Mühe vergebens: Mit Vehemenz verbreiteten fi 
die Flammen über das ganze Fabrikgebäude, ſpran⸗ 
gen dann auf das Wohnhaus des Herrn Pomel⸗ 
zew und einen Schuppen des Hauſes Rodionow 
über und bedrohten das Haus Iwanow, in wel⸗ 


Rückblick auf die Woche. 


Eine ereignißreiche Woche liegt hinter uns. 
Der Juli ift mit feiner Wetterwendiſchkeit zur 
Neige gegangen und der Auguft hat ſich mit 
einem Schrecken eingeführt, welcher noch alle Ge⸗ 
müther beſchäftigt und der ſobald nicht vergeſſen 
werden wird. So bedauerlich die Kataſtrophe in 
der Petrikauerſtraße iſt, ſo wird ſie doch den 
Nutzen im Gefolge haben, daß man in Zukunft 
etwas vorfichtiger mit Gas umgehen wird. Es 
giebt ſogar Leute, welche aus der Erplofion Ka⸗ 
pital ſchlagen und mit einem Male der Einfüh⸗ 
rung des electriſchen Lichtes in den Häuſern und 
auf den Straßen in Lodz in ſehr enerhiſcher Weiſe 
das Wort reden. „Ehe wir uns in die Luft 
fliegen oder verſchüſten laſſen, lieber wollen wir 
unſer Letztes opfern.“ So und ähnlich raiſonnirt 
man, und merkwürdiger Weiſe findet der Ausweg 
aus der Gefahr Anhänger bei dem geſammten 
Publikum. Das arme Gas, hat es alſo verdorben 
mit den Hausſtänden, mit den Hauswirthen und 
mit den Behörden, es gilt als proſcribirt und 
muß ſich gefallen laſſen, eines ſchönen Tages als 
gefährliches Spielzeug verboten zu werden! Was 
werden dazu — mit Verlaub — die Barone der 
neu entdeckten Kohlengruben im Kutnoer Kreiſe 
ſagen, welche doch ſicherlich mit dem Abſatze 
an die Gasfabriken rechnen. Man ſieht, die Ex ⸗ 
ploſion hat nach zwei Seiten Zündſtoff ange⸗ 
häuft, der im Laufe der nächſten Zeit die Köpfe 
hart aneinander platzen laſſen wird. Wie einſt⸗ 
mals die Ghibellinen gegen die Guelfen fochten, 
ſo werden die Kohlenbarone Hand in Hand mit 
den Gasfabriken und die vorſichtigen Spießbürger 
Hand in Hand mit den Electrotechnikern gehen. 
Was aus der Fehde ſchließlich wird, will ich getroſt 
dem Schooße der Zukunft überloſſen und mit 
meinem Freunde Schulze — der Mann ſchreibt 
ſich übrigens mit einem tz — nur den beſcheide⸗ 
nen Wunſch hegen, daß uns ein gütiges Schickſal 
vor der Wiederholung eines derartigen erſchüttern⸗ 
den Unglücks behüten möge, wie wir es am 


Lerzer Tageblatt. 


chem ſich die 2. Preobr. Stadtſchule befindet. Se. 
Exc. der Moskauer Oberpolizeimeiſter Oberſt 
Wlaſſowski beorderte zur Bekämpfung des Bran⸗ 
des fünf Löſchkommandos und zwei . 
Die Feuerwehrleute hatten infolge der ſich ent⸗ 
wickelnden ſchrecklichen Hitze einen ſchweren Stand 
gegenüber dem entfeſſelten Element und mehrere 
wurden bewußtlos und mußten ärztlicher Behand⸗ 
lung überwieſen werden. Der Brand wurde erſt 
nach dreiſtündiger Arbeit gedämpft. Die erwähn⸗ 
ten beiden Häuſer, ſowie zwei Schuppen Rodio⸗ 
now's und die Schuppen beim Hauſe Iwanow 
gingen in Rauch auf. Vom Anbau des Hauſes 
Zarkow wurde das Dach abgedeckt. In den Iwa⸗ 
now'ſchen Schuppen verbrannte auch das Mobilar 
der 2. Preobr. Stadiſchule, das wegen Remonte 
der Schule dorthin gebracht worden war. Auch 
ſämmtliche Maſchinen und Waaren der Fabrik 
Sotow & Pomelzew wurden durch das Feuer 
vernichtet und durch den Brand wurden ca. 100 
Menſchen brotlos. Der Geſammtſchaden wird 
laut Angabe der „M. D. Ztg.“ auf ca. 46.000 
Röl. geſchätzt. 


ages gronit 


— Wegen eines in unferer Gou 
vernementsſtadt ausgebrochenen Bran⸗ 
des wurde am Freitag Abend in der elften 
Stunde zufolge eines an den Herrn Stadtpräſt⸗ 
denten gelangten Telegrammes unſere Freiwillige 
Feuerwehr alarmirt und der II. Zug ſowie Theile 
des V. und VI. Zuges zur Hilfeleiſtung abcom⸗ 
mandirt. Als der Extrazug ſchon bereitgeftellt 
wurde, traf indeſſen ein Gegentelegramm ein und 
unterblieb in Folge deſſen die Abreiſe. Dagegen 
fuhren etwa 40 Perſonen mit dem letzten Zuge 
nach Petrikau. — Wie verlautet, iſt das Feuer 
im Gefängniß⸗Bezirk, in einem in der Nähe der 
evangeliſchen Kirche delegenen Haufe, wo ſich die 
Belchatomwski'ſche Litographie befindet, ausgebrochen 
und find drei Häuſer eingeäſchert worden. 

— Zu Gunſten der Lodzer chriſtlichen 
Sommercolonien für arme ſchwache Kinder, 
liefen neuerdings folgende Gaben ein: 

Von Herrn Edward Dyko 
— A. Kerpert jr. 
N. N. 


2 671 Ramiſch 
e 


Pr Liſiecki 
J. Arkus zewski 
Nowaskaw Lukenbach 
Ludwig Koral 

J. A. Surzydi 
Ramberg 

W 


es 


So 


D. 
L. Allart & Co. 
Paſtor Rondthaler 
Joſef Richter 
Robert Fiſcher 
Geſammelt bei Herrn J. 
Bötticher 
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15.— 
50.40 
erleben 


Ss A e eee 2 m u 


Donnerſtag Dede Mittag dee Dede dach J that Schulze mit dem ta den Gefallen aber bei feiner d leider Gottes 
mußten 

mob! ich, wie der freundliche Leſer gemerkt 
hat, mit Schultze auf gutem Fuße ftehe, habe ich 
doch mit dem Manne ein Hühnchen zu pflücken 
und zwar coram publico, weil er den „Lodzern“ 
etwas vorgemacht hat. Neulich traf ich ihn 
Abends im Zwielichte des Waldſchlößchens, wo er 
mit einigen anderen Vertrauten eine Luftkur un 
ternahm. „Menſch,“— rief ich ihm zu, als ich des 
ſchwitzenden Dicken gewahr wurde, — „ich denke, 
du biſt verreiſt und unternimmſt zu deiner Er⸗ 
leichterung Gebirgstouren; die Augen habe ich 
mir ſchon in den Zeitungen nach deinem Namen 
ausgeguckt, ich befürchtete, ihn einmal unter den 
Verunglückten zu finden .. 

Schulze mit dem tz ließ mich nicht erſt aus⸗ 
reden, are replicirte: „den Gefallen des Her⸗ 
unterpurzelns von den Alpen thue ich dir aber 
doch nicht!“ und mit einem geheimnißvoll ſein 
ſollenden Air ſetzte er kleinlaut hinzu: „ich war 
vier Wochen in Heringsdorf!“ — „Du in Herings⸗ 
dorf?!“ hub ich mißtrauiſch mit. dem Kopfe 
ſchüttelnd, von Neuem an: — „Dag haft du 
wohl geträumt, Schultze?“ Wie auf Kommando 
lachte der Kreis von Bekannten, welcher un⸗ 
ſeres Dicken Tafelrunde ſchmückte. Ich aber ließ 
nicht nach, meinem Freunde weiter die Lewiten 
zu leſen: „Schulze mit dem tz, ſagte ich, du biſt 
ja garnicht von Lodz fortgewe en, ſondern haſt 
die Reiſe blos vorgeſchützt, damit man dich zu 
der Nobleſſe rechnen fol, fauler Kopf, Nothlüg⸗ 
ner, Prahlhans du!“ Noch ehe ich mit meinem 
Sermon fertig war, hatte ſich Schulze s Geſicht 
kirſchroth vor Wutz und Tas gefärbt, daß er 
ſo stante pede ohne alle Rückſicht abgekanzelt 
würde, Mit dem Titel ease du!“ erhob er 
ſich aber vom Stuhl und verſchwand ſeitwärts in 
die Bſiſche des Waldſchlößchens, um ſich nicht 
wieder blicken zu laſſen. 
in aller Frühe zu mir und bat mich himmelhoch, 
ihn nicht noch weiter zu blamiren und zu kom. 
promittiren; denn halb Lodz wiſſe ſchon, daß er 
4 Wochen lang die Geſellſchaften geſchwänzt, da⸗ 
mit man glaube, er wäre in Heringsdorf gewesen. 


Anderen Tages kam er 


Ludwig Albrecht „ 15.— 
5 Rudolf Keller „ 100.— 
Die Comite ſtattet hiermit den Herren Spen⸗ 
dern herzlichſten Dank ab. 
Da binnen Kurzem die Rückkehr der Kinder 
ſämmtlicher 4 Parthien erfolgen wird, ſo beſchloß 
das Comité, noch weitere 130 Kinder aufs Land 
zu ſchicken. Für den Unterhalt derſelben fehlt es 
bie jetzt jedoch an Mitteln. Das Comité wendet 
ſich daher an alle edeldenkende Menſchen mit der 
höflichen Bitte um weitere Zuwendung von Gaben 
für genannten Zweck. Zur Annahme derſelben 
iſt der Caſſierer des Comités Herr W. Wscie⸗ 
tHica, Meyers Paſſage Nr. 6 und die Redaction 
unſetes Blattes gern bereit. 


— Das am 11. (28.) Juni d. J. zum 
Beſten der Abgebrannten in Breſt⸗Litowsk und 
des Ambulatoriums des Rothen Kreuzes abgehal⸗ 
tene Gartenfeſt hat eine Geſammteinnahme 
von 3110 Rbl. ergeben. Von dem Reinertrage 
wurde den Abgebrannten die Summe von 1170 
Rbl. 80 Kop. und der Kaſſe des Ambulatoriums 
der Betrag von 1163 Rbl. 80 Kop. überwieſen. 
Den ausführlichen Bericht bringen wir am Diens⸗ 
ta 

ö — Verlorenes Kind. Ein 12jähriges 
Mädchen, Namens Michalina Janik iſt vor 
ungefähr vier Wochen verſchwunden und bittet die 
in den Heinzel'ſchen Familienhäuſern wohnhafte 
Mutter Kunigunde Janik Jeden, welcher den 
Aufenthalt des Kindes kennt, um Mittheilung. 


— Pferdediebſtahl. Dem Landmann 


Matheus Kryszka im Dorfe Kruszew bei Tuszyn 


wurden in der Nacht von Donnerſtag zu Freitag 
ein Paar Pferde im Werthe von 350 Röbl. aus 
dem Stalle geſtohlen. Die ſofort nach Entdeckung 


des Diebſtahls zur Ergreifung der Diebe getroffe⸗ 


nen Maßregeln find. bis jetzt ohne Erfolg ge⸗ 
blieben. 

— Aus Pabianice wird uns mitgetheilt, 
daß Herr Auguſt Lorenz, Mitbeſitzer der hieſigen 
Lorenz'ſchen Braueref, dortſelbſt eine Dampfziege« 
lel errichtet. — Der Mangel an Ziegeln macht 
ſich auch in Pabianice ſehr fühlbar, ſodaß die bei 
den großen Bauten beſchäftigten Arbeiter e 
pauſiren müſſen. 


— Brand in der Stadt Szuydlow, 


Gouvern. Radom. Am 28. v. M. Abends 


10 Uhr brach in genanntem Orte nach einem Be⸗ 
richte an den „Kur. Warsz* in einem Hauſe 
des Judenviertels Feuer aus. 
den umliegenden meiſt hölzernen Gebäuden reich⸗ 


Daſſelbe fand in 


liche Nahrung. Das Perſonal der Brauerei des 


125 Engemann, unter der Leitung des Braumei⸗ 


ers J. Danielkiewicz, eilte alsbald zur Rettung 
herbei. Nach mehrſtündiger anſtrengender Arbeit 
wurde man des Feuers Herr. Es brannten 21 
Fronthäuſer nebſt ſämmtlichen Nebengebäuden 
nieder. Von Mobilien wurde faſt nichts ge⸗ 
rettet, ebenſo kam viel Vieh in den Flammen 
um. Der Schaden iſt enorm. Die vom Feuer 
zerſtörten Gebäude waren in der Kreisfeuercaſſe für 
10,620 Rubel verſichert. 

— Kamieniec-Podolski, Vor dem hie⸗ 
ſigen Bezirks⸗Gericht kam vor einigen Tagen die 
Anklageſache gegen den Einwohner des Dorfes 


Trascianiec, Iwan Nießezuk, welcher des Multer⸗ g 0 


mordes beſchuldigt war, zur Verhandlung. Das 
Motiv zu der ſchrecklichen That war Rache, indem 


zuerſt annahm. In Fachkreiſen wird derfelbe 
noch nicht Bon 


gewaltiger, wie ihn Hamburg feit Sahrzehnf: 


ner Viertelſtunde konnte man in der Nacht 
offener Straße leſen und an entlegenen Kid: 


fäſſer mit lautem, donnerähnlichem Knall erpfi| 
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derungsgründe zum Verluſt aller Standes ö 
und zur lebenslänglicher Zwangsarbeit in Sibi 


Lodzer Aus⸗ und Einfuhr. 
In der Zeit vom 26. Juli bis 1. Auguſt l. J. f 
von Lodz ausgeführt worden: 


Baumwollwaaren 27,141 Pud 
Wollwaaren 1 
Garne 
Eiſen ⸗Erzeugniſſe 

In dieſer Zeit wurden eingeführt: 
Baumwolle 5,525 Pud 
Baumwollwaaren 8,350 
Wolle 30,026 
Wollwaaren 1,373 
Garne 12,694 
Maſchinen 11,187 
Eiſen⸗Erzeugniſſe 3,868 
Roheiſen 15,111 
Schmieröle 5,548 
Mehl 36,573 
Getreide 8,099 
Hafer 31,742 
Bauholz 164,161 
Brennholz 4,728 
Steinkohle 821,268 
d. ſind 1136 Waggons. 


— Zu dem grofien: Brande in der ( 
port- und Lagerhaus⸗Geſellſchaft zu Hamburg u 
weiter berichtet: 

Der Totalſchaden iſt nicht fo gtoß, wie nf. 


eine Million Mark eſchätzt, 

er höchſtens pCt. der ca. 2,3 Millionen MI. 
betragenden Verſicherungsſumme ausmachen dür 
Der Ftmerſchein allerdings war ſtundenlang ein 


nicht geſehen hat; auf einer Entfernung von 


thürmen die Uhrenziffern genau erkennen! Schdi 
rigeſchön war es anzuſehen, als die großen Spik. 


dirten und blaue Feuerſäulen in Höhe bis 
100 Metern in die Luft geworfen wurden. Tel. 
ſende von Demijohn — mit Korbßeflecht uf 
wundene große Flaſchen — platzten ebenfah 
ſtundenlang in Folge der furchtbaren Hitze, 

fo ſtaik war, daß hölzerne Schuppen in 1 
Meter Entfernung zu brennen anfingen. 
Feuerwehr, welche Waſſer aus nicht weniger 
35 Rohren entſandte, konnte denn auch, etw 
ſpät — gegen 1 Uhr — alarmirt, ihr Hauſ⸗ 
augenmerk nur darauf richten, im Verein 
dem (in Berlin unbekannten) Retter⸗Corps, 
fährdete Nachbargebäude zu ſchützen, was ihr def 
auch, oft unter dixrecter Lebensgefahr gela l 
Alles in allem ift etwa der vierte Theil des gift 
ßen Betriebes ein Raub der Flammen geweſe 
den. Insbeſondere find vernichtet worden: . j 
50,000 Sack Zucker, 20,000 Faß Mais, 
Scifsladungen Ebenholz, große Mengen 1 | 
und Wein in Föſſern und Millionen Flaſchſ 
Demſſohns, von denen circa 30,000 gefällt geil: 
en ſein ſollen. Alles bildet ein wüſtes Chacſ 
Die ſchon telegraphiſch ausgeſprochene Vermuthun | 
daß ein Wärter die Urſache des Feuers geweil: 


die Ermord te der Schweſter des N. nach ſeiner Mei⸗ ft, wird mir von gut unterrichteter Seite befthi 
nung bei ihrer Verheirathung eine zu ieiche Aus⸗ tigt. Der durch Brandwunden verletzte Wärſſ⸗ 


ſteuer mitgegeben hatte. — Das Gericht verur⸗ 
heilte den Mörder unter Ausſchluß jeglicher Mil⸗ 


Ich that Schulze mit dem tz den Gefallen aber 
nicht, wie der Leſer aus meiner indiscreten Plau⸗ 
derei erfahren hat. 

Beinahe hätte ich meine Wochen⸗Plauderei 
geſchloſſen, ohne eines großen Ereigniſſes zu 
gedenken, das Lodz bevorſteht. Ich meine * 
Auftreten der Parifer Löwen⸗Bändigerin Senide 
in Helenenhof. Die Dame ſoll Außerordentliches 
leiſten, und überhaupt in ihrem Fache unerreicht 
daſtehen. Hoffentlich laſſen ſich das die Beier 
des Rückblicke nicht zweimal ſagen und be⸗ 
ehren das grauſame Schauſpiel mit ihrer An⸗ 
weſenheit. 

Amicus. 


Das in des Waldes 
von Bondy. 


In letzer Zeit irren unter den dichten Bäu⸗ 
men des alten Waldes von Bondy nächtlicher⸗ 
weile geheimnißvolle Pioniere umher, welche ſich 
auf der Suche nach einem verborgenen Schatze 
befinden. Sie ſind ſo vorſichtig und verſtehen es 
ſo gut, ſich zu verbergen, daß bis jetzt noch 
Keiner die Frage an ſie richten konnte, wer ihnen 
die Erlaubniß gab, das Erdreich zu durchwühlen 
und umzugraben. Uebrigens ſetzt ihr Erſcheinen 
und Verſchwinden dort in der Gegend Nieman⸗ 
den mehr in Erſtaunen, denn der Glaube an die 
Exiſtenz eines Schatzes im dortigen Walde iſt 
ſchon ziemlich alt. Wie eigige Eingeweihte wiſ⸗ 
ſen wollen, handelt es ſich dabei um eine Epi⸗ 
ſode aus der Revolutionszeit: eine Caſſette mit 
Edelſteinen, Inſignien und geheimen Documens 
ten, welche bei der Verwirrung der Flucht des 
Königs Ludwig XVI. nach Varrennes vergraben 
wurde. Von den Dienern des Hofes, welche mit 
dem Verbergen des Depots betraut waren, lebte 
im Jahre 1828 nur noch ein einziger, ein Bel⸗ 
gier. Als dieſer aus langer Verbannung nach 
Frankreich zurückkehrte, glaubte ex das Verſteck 
mit Beſtimmtheit wiederfinden zu können. Doch 
vergebens] Rodungen, Parcellirungen, Wegebau⸗ 
ten hatten das Erdreich total umgewandelt; der 


P. Hamann war erft kurze Zeit im Dienft. 
beging die . r e den Mörder unter l der Mile beging die Unuorfihtigeit, mit einer nicht vof 


bei ſeiner Abreife aufgenommene Plan ſtimm 
mit dem jitzigen Aus ſehen des Platzes nicht meß 
überein. Vennoch beharrte der Belgier auf fe | 
nem Vorhaben. Er ſtarb hochbejahrt in dürftig 
Verhältniſſen in einem ärmlichen Hauſe | 
Straße St. Horors zu Paris. Entfpricht es n. 
der Wahrheit, daß er ein merkwürdiges Man 
ſexipt hinterließ, welches nachträglich beim Dur: 
ſtöbern alter Papiere aufgefunden wurde 7 EB 
wenigſtens behauptet der Finder, ein gewiſ 
Faure, welcher ſich an der Hand ſpäterer Nai 
forſchungen bewogen fühlte, in dieſer Richtu 
Schritte bei der Regierung zu thun. Dieſer Fau 
war ein energijher Mann von großer Ausdau, 
Er hatte ſich vom einfachen Zimmermann b N 
zum halben Gelehrten hinaufgearbeitet, w ö 
Magnet ſeur, Naturforſcher und Heilkänſtl⸗ 
Eines Morgens, als er vor Anbruch des Tag 
Kräuter pflückte, aus denen er ein Elixir ze 
überraſchte er „den Alten des Waldes“, wie mı 
ihn nannte, bei feinen Nachforſchungen, und ve 
dieſem Augenblick an ſchwor er ſich, ein Mate }+ 
nehmen zu Stande zu bringen, an welchem a. . 
dere nur durch Mangel an Wiſſen, wie er b | 
hauptete, geſcheitert wären. 

Es waren beinahe drei Jahre nöthig; p 
bedurfte vieler Vorſtellungen, der Interventie e. 
des Miniſterpräſidenten beim Kalſer, des günſt h 
gen Gutachtens der Deputirten, Senatoren ur 
Staatsräthe, bis Faure endlich im Jahre 187 
autoriſirt wurde, auf ſeine Koſten und Gefat 
Nachgrabungen anzuſtellen. Der Krieg unte 
brach dieſe im Juli. Dann kam die Einnahn 
von Paris, und er mußte die Freigabe des Te 
ritoriums abwarten. Aber der Wald von Bon e 
gehörte nun nicht mehr dem Staate; er bilde“ x ö 
einen Theil der den Orleans zurückerſtattel 
Güter. Die letzte Spur, welche auf dieſe alt 
Verſuche zurückweiſt, iſt eine von Faure im Joh 
1876 verfaßte Bittſchrift, in der es unter Anden 
rem heißt: „Faſt ſeit zehn Jahren im Def, \ 
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dieſes Geheimniſſes, hätte ich es ohne Wiſſen de 
Staates verwerthen. können,“ und er folgert nu 
daß der Staat ihm Dank ſchuldf ſei. Aber 

Verwaltung war nicht mehr dieſelbe, und . 


Bruders, 


Ne 180, 


Lodzer Tagebla 


Belletriſtiſcher Theil. 


Sonntag, den 23. Juli (4. Augujt). 


1895. 
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Die Erbin von Abbot - Laitle. 


Original⸗Roman von F. Klinck Lütetsburg. 


Vielleicht würde es ihr auch gelungen ſein, dieſe Abſicht, 
trotz Lord Gray's großer Abneigung, mit der Mutter zuſammen⸗ 
zutreffen, durchzuführen, wenn ſie nicht die Ueberzeugung gehabt hätte, 
daß ihr Gatte ſich ſehr ſchlecht eigne, in irgend einer Sache mit Vor⸗ 
ſicht und Klugheit, die hier gewiß vor Allem noth that, zu Werke 
zu gehen. f 

So hatte ſie zunächſt an Mary Connor geſchrieben, und als deren 
Antwort bezüglich der Frage nach Mrs. Gray's Geſunheitszuſtand 
nicht beſonders günſtig gelautet hatte, meldete ſie ſogleich ihren 
Beſuch an. 

Mary ſah demſelben nicht gern entgegen, ſie ſcheute ſich ſogar, 
Mrs. Gray davon in Kenntniß zu ſetzen, da dieſe unter jeder Auf⸗ 
regung litt, wie ſie von ihrer letzten Krankheit her wußte. So traf 
ſie ihre Vorkehrungen für Lady Roſa's Ankunft und erwartete 
dabei den ihr geeignet erſcheinenden Augenblick, in welchem ſie 
5 Dame auf die ihr bevorſtehende Ueberraſchung vorbereiten 
onnte. s 

Obgleich Lady Roſa ihr Kommen erſt für den folgenden Tag in 
Ausſicht geſtellt hatte, ſo war Mary Connor doch feſt überzeugt, die⸗ 
ſelbe vor ſich zu ſehen, als ſie, nachdem ihr gemeldet, daß die fremde Dame 
ſie im Salon erwarte, dieſer entgegentrat. Gleich darauf aber, noch ehe ein 
Wort geſprochen war, wußte ſie, daß ſie ſich getäuſcht hatte. Die 
Geſichtszüge kamen ihr ſeltſam bekannt vor und Lady Roſa konnte 
unmöglich mit dieſer Dame in einem Alter ſein. N 

ar Connor, iſt es möglich? Sie erinnern ſich meiner nicht 
mehr?“ 

Das junge Mädchen taumelte förmlich zurück vor dem Klang 
dieſer Stimme. Ihr Geſicht wurde geiſterbleich, ihre Augen erweiterten 
ſich. Sie wich wie vor einem Geſpenſt, mit einer abwehrenden Be⸗ 
wegung ihrer Hand zurück. 

„Miß — Saunders — wie — was —“ 

Das Entſetzen, die unheimlichen Erinnerungen hatten ſie für 
einen Augenblick vollkommen überwältigt. Schauer durchrieſelten ihre 
Wee das Zimmer ſchien ſich mit ihr im Kreiſe zu 
rehen. 
ir 525 Miß Connor, meine liebe Miß Connor“, klang es an 
ihr Ohr. 

Und abermals fuhr ſie zuſammen, aber faſt gleichzeitig nahm ihr 
Geſicht einen veränderten Ausdruck an, ihre Geſtalt ſchien zu wachſen, 
raſch Tele das Blut in ihre Wangen zurück. 

„Was verſchafft mir die Ehre Ihres 
Saunders?“ kam es eiſig über die Lippen 
Mädchens. 

„Sie können fragen, Miß Connor? Die Beziehungen, welche zwi⸗ 
ſchen Ihnen und Edgar beſtanden haben, können, hoffe ich, nicht als 
für immer abgebrochen angeſehen werden.“ 

Ein Blick unſäglicher Verachtung aus Mary's Augen ließ die 
Dame auf einen Augenblick verſtummen. Aber ſie war ſich ja der 
Schwierigkeit ihrer Aufgabe voll bewußt geweſen, 
ſchon unmitelbar darauf fortfahren: 

„Wenigſtens nicht ſo ganz, daß Sie nicht das Bedürfniß meines 
Ihre Verzeihung für einen Schritt zu erlangen, den er 
ſeiner Ehre und perſönlichen Sicherheit ſchuldig war, als ein berech⸗ 
tigtes erkennen werden.“ 

„Bitte, Miß Connor, ſchenken Sie mir einige Augenblicke Gehör, 
laſſen Sie mich Ihnen die Verſicherung geben, daß Edgar nie aufge⸗ 
hört hat, Sie zu lieben, daß ihr Unglück das ſeine war. Wenn ſie 


Miß 
jungen 


Beſuches, 
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und ſo konnte ſie 


24. Fortſetzung.] 
ihn ſehen könnten, Sie würden zugeſtehen müſſen, daß er nicht weni⸗ 
ger gelitten als Sie.“ 

Warum unterbrach Mary Connor die Sprechende nicht? Sie 
machte wiederholt eine verzweifelte Anſtrengung, ihr Schweigen zu ge⸗ 
bieten, und ſie brachte doch kein Wort über ihre Lippen. Hatte vor⸗ 
hin Entſetzen, bei der Erinnerung an eine Zeit, in welcher ſie weh 
Mädchen genüberſtand, ihre Zunge gelähmt, ſo that es jetzt ein Ueber⸗ 
maß von Zorn und Verachtung. ö a 

„Miß Saunders, wenn ein Wunſch Ihres Bruders Sie hierher 
geführt hat, ſo thut es mir leid, daß Sie ſich der Mühe, mich zu 
beſuchen, unterzogen haben. Zwiſchen Ihrem Bruder und Mary Con⸗ 
nor haben niemals Beziehungen beſtanden, welche deſſen Verlangen 
nach einer Verzeihung berechtigt erſcheinen laſſen könnten. Nur ein 
Mädchen, wie ſie war, konnte ſich durch einen Schein ſo blenden 
laſſen, daß es nichts mehr den Kern ſah. Sagen Sie Ihrem Bruder, 
daß Mary Connor ihm nicht zu verzeihen habe, weil ſie ihn viel zu 
gering ſchätze, um die Möglichkeit zuzugeben, daß er ſie jemals habe 
beleidigen können.“ e ee 

Nie zuvor hatte das junge Mädchen mit einer gleichſchneidenden 
Schärfe geſprochen, nie ein gleiches Gefühl von Verachtung gehabt. 
Die Verirrung ihres Herzens, als fie einen Mann wie Edgar Sauy: 
ders zu lieben glaubte, war eine ſo große geweſen, daß ſie ſich nicht 
iiber die Strafe wundern durfte, welche fie für ihren Irrthum hatte 
hinnehmen müſſen. Ja — ein gütiger Gott war ihr gnädig geweſen. 
Welch ein Leben würde ihrer an der Seite eines Edgar Saunders 
gewartet haben! f 

„Miß Connor!“ 2 

Die Dame brachte nur mit Anſtrengung dieſe beiden Morte 
über die Lippen. f 

„Miß Saunders! Ich glaube, wir haben einander nichts mehr 
zu ſagen.“ x 

Nein — fie. hatten ſich nichts mehr zu ſagen. Dieſe Erkennt⸗ 
niß war Miß Saunders gekommen und hatte den grenzenloſen Grimm 
in ihr erweckt, den zu beherrſchen ſie nicht mehr fähig war. Ja, 
Edgar hatte Recht gehabt, Lord Harry Ruthbert nutzte die Zeit, ſie 
würde ſonſt nicht zu ſpät gekommen ſein, denn nur dieſem Umſtande 
verdankte ſie dieſe Niederlage. 2 

Sie erhob ſich. Hohn umſpielte ihre dünnen Lippen, die ſie feſt 
zuſammenkniffen hatte, und wie das Ziſchen der Schlange trafen die 
Worte Mary Connor's Ohr. ö 

„Natürlich. Wir haben einander nichts mehr zu ſagen, und ich 
ſchätze mich glücklich, daß es ſo iſt. Nur ungern gab ich den Bitten 
meines Bruders, hierher zu gehen, nach. Ich habe niemals eine 
Ehre für den Grafen Saunders darin erblicken können, ſich mit einer 
Miß Connor zu verbinden. Um ſo höher weiß vielleicht Lord Harry 
Ruthbert ſie zu ſchätzen, der ja auch am beſten über die Lage aller 
Verhältniſſe unterrichtet iſt. Im Uebrigen dürfte ein großes Vermö⸗ 
gen es ihm leicht machen, über gewiſſe Gerüchte hinwegzuſehen, die 
einem Manne von Ehre nicht gerade angenehm ſein können.“ 

Mary Connor hatte, während Miß Saunders dieſe Worte mit 
wachſendem Hohne hervorgeſtoßen, durch nichts verrathen, wie ſchwer 
ſie von denſelben getroffen worden war. Sie ſtand ſtolz und hoch⸗ 
aufgerichtet, obwohl ſie ein Gefühl ohnmächtiger Schwäche nicht be⸗ 
herrſchen konnte. 0 

Eine Thür fiel ins Schloß, Mary trat an das Fenſter, um Miß 
Saunders den Garten verlaſſen zu ſehen. Am Waldrande hielt ein 
Wagen. Sie ſah Jemanden aus demſelben ſich hervorbeugen, und ſie 
zweifelte keinen Augenblick, daß es Edgar Saunders war, welcher den 


Erfolg der Miſſion ſeiner Schweſter abgewartet hatte. Sie hatte das 
Gefühl eines grenzenloſen Ekels. Wie war es möglich? 

Nicht ganz eine halbe Stunde ſpäter erſchien mit dem Arzte, welcher 
Mrs. Gray zu beſuchen kam, Lord Ruthbert. Seine Augen ſuchten 
in Mary Connor's Zügen zu leſen. Er bemerkte keinerlei Aufre⸗ 
gung an ihr, ſie erſchien ihm nur herzlicher, als ſie ihn bewill⸗ 
kommnete. 

„Edgar Saunders war hier?“ konnte er aber doch nicht unter⸗ 
laſſen zu fragen, obwohl er gedacht hatte, daß es beſſer ſein würde, 
nicht von der Begegnung zu ſprechen. 

„Nein, nur Miß Saunders. Sie kam im Auftrage des Bru⸗ 
ders.“ 

„Was wünſchte ſie?“ 

Eine Ausſöhnung, Lord Ruthbert. Ich habe ſeither nicht dar⸗ 
nach gefragt“, fügte ſie mit einem Lächeln hinzu, das er noch niemals 
an ihr wahrgenommen hatte, „aber — Sir Lionel hat wohl ein ſehr 
großes Vermögen hinterlaſſen?“ 

„Sehr bedeutend, Miß Connor.“ 

„Oh — es fiel mir heute zuerſt ein.“ 

Er war gekommen, etwas mit ihr zu beſprechen, ſie auf etwas 
vorzubereiten, das ſie vielleicht, nein gewiß, ſehr peinlich berühren 
würde. Mr. Primroſe hatte ihn davon in Kenntniß geſetzt, daß die 
Hoffnung, eine Wiederaufnahme des Verfahrens gegen Miß Connor 
zu erreichen, einen ſtarken Rückſchlag erfahren habe. Nach einer 
ſorgfältigen Reviſion der Acten hatten die Richter feinen Antrag ab⸗ 
gelehnt, da von einer nochmaligen Uuterſuchung kein Reſultat zu er⸗ 
warten ſei, ſo lange nicht belaſtende Momente für die Schuld eines 
Anderen gefunden ſeien. 

Ihr dies mitzutheilen, war er hergekommen, aber es dünkte ihm 
unmöglich, ſie in einer erſichtlich glücklichen Stimmung zu ſtören. 
Sie hatte bisher ſo wenig Freude im Leben gehabt, und es machte 
ihn ſo unendlich glücklich, ihr liebes Geſicht nicht mehr ganz von 
drückendem Leid beſchattet zu ſehen. Die letzte Zeit des Verkehres 
mit ihr ließ ihn bisweilen hoffen, daß noch ein Ausgleich möglich ſein 
werde, wenn auch nicht gleich, ſondern vielleicht nach Jahren. 

Doctor Donald jtörte auch ſehr bald das flüchtige Zuſammenſein. 
Er hatte Mrs. Gray krüänker gefunden, als er geglaubt, und theilte 
Mary Connor mit, daß er eine Schweſter zu ihrer Unterſtützung 
ſenden werde, da man vielleicht eines raſchen Ausganges gewärtig 
ſein könne. 

„Sie halten es möglich, Doctor Donald, daß Mrs. Gray ſter⸗ 
ben könne!“ 

„Schon das letzte Mal glaubte ich nicht an ihre Geneſung. Sie 
war noch kräftiger als ich geglaubt. Das Fieber trägt aber heute 
einen ungleich jtärferen Charakter, und wenn es ſich zum Abend ſtei⸗ 
gern ſollte, ſo ſtehe ich für nichts ein. Sie ſollen nicht einen Au⸗ 
genblick mit der Kranken allein bleiben, Miß Connor, einſtweilen mag 
Ihnen die Haushälterin zur Seite ſtehen, und in anderthalb Stun⸗ 
den bin ich wieder zur Stelle.“ 

Mrs. Gray hatte ſich am früheren Morgen noch verhälnißmäßig 
wohl befunden, wenigſtens war nicht das geringſte Anzeichen vorhan⸗ 
den geweſen, daß das Ausbrechen einer ernſten Krankheit zu befürchten 
ſtand, wenngleich ſie ſchon ſeit einigen Tagen über allerlei Unbehagen 
geklagt hatte. Als Mary, nachdem ſie ſich von Lord Ruthbert und 
Doctor Donald verabſchiedet, Mrs. Gray's Schlafzimmer betrat, in 
welchem die Haushälterin noch anweſend war, die ſie während ihrer 
kurzen Abweſenheit vertreten hatte, fand ſie die alte Dame im hefti⸗ 
gen Fieber, ſich gegen die Haushälterin, die bemüht war, die von 
Doctor Donald verordneten Umſchläge zu machen, wehrend. Erſt 
Mary's begütigendem Zuſpruch gelang es, die Kranke zu beruhigen 
und ſie zu bewegen, die kalten Tücher nicht von dem Kopfe zu ent⸗ 
fernen. 

Das Fieber war in ſichtlichem Wachſen begriffen. Die Kranke 
lag ſchwer, kurz und heiß athmend da. Ihr ſchmerzvolles Stöhnen 
und der Pendelſchlag der Uhr, die mehr als vierzig Jahre Mrs, Gray 
jede Stunde angekündigt, denn ſo lange war es, daß ſie kaum das 
Zimmer verlaſſen hatte, war das einzige Geräuſch, welches die Stille 
unterbrach. 

So waren beinahe zwei Stunden vergangen und Doctor Donald 
immer noch nicht zurückgekehrt. Mary Connor wollte es ſcheinen, 
als beginne die dunkelrothe Farbung in dem Geſicht der Kranken nach⸗ 
zulaſſen, und ſie begann wieder zu hoffen. Kein Wort war zwiſchen 
ihr und der Haushälterin gewechſelt worden, geſpannten Ohres 
lauſchte Mary auf jedes Geräuſch, das ihr die Rückkehr des Arztes 
verkünden könne. Sie konnte einer grenzenloſen Unruhe, von welcher 
ſie ſich ergriffen fühlte, nicht Herr werden. 

„Mary Connor!“ ſchreckte Mrs. Gray's Stimme 
aus tiefem Sinnen auf. 

„Ich bin hier, Mrs. Gray.“ 


Peaaxtop» u Laaaren b Jleonoapa» Bunepn, 


fie plötzlich 


Auossozeno Ilensypom. 


„Wo, ich ſehe Sie nicht. Es iſt überhaupt dunkel im Zimmer, 
| Warum haben Sie noch kein Licht angezündet 

„Nein ich brauche kein Licht mehr — es iſt vorbei. 
Zeit iſt gekommen“, fügte ſie raſch hinzu. 

Die Kranke ſprach feſt und deutlich, nichts von 
das ſich ſonſt an ihrer Stimme bemerkbar gemacht. 

„Miß Connor, Sie ſollen meine Erbin ſein. Die Cottage mit 
Allem, was darin und darum iſt, bleibt Ihr Eigenthum, auch das 
Geld. Mein Teſtament habe ich deponirt, meine Söhne werden es 
nicht anzufechten wagen, ſie haben kein Anrecht auf mein Eigen⸗ 
thum. Die Legate ſind nicht ſehr bedeutend, aber ſie werden 
Denen zu ſtatten kommen, welchen ich ſie beſtimmt habe. Bitte, 
rücken Sie mir das Kiſſen zurecht. Danke Ihnen. Sie haben viel 
für eine alte Frau gethan, ich will noch einmal für Sie beten. 

Draußen wurde eine Stimme laut, eine helle, durchdringende 
Frauenſtimme. 

„Laſſen Sie mich hinein, ich muß hinein. Sie werden mir den 
Zutritt zu Mrs. Gray nicht verwehren. Wo iſt Miß Connor! Ich 
will Miß Connor ſprechen.“ 

Mary eilte hinaus, ſie ahnte, daß Lady Roſa gekommen ſei. 
Während fie noch mit der Dame ſprach und fie über den Ernſt der 
Lage verſtändigte, hatten Mrs. Gray's ineinander geſchlungene Hände 
ſich gelöſt, die Kranke hatte noch einmal tief und ſchwer aufgeathmet 
und dann noch ein leiſer Seufzer — Lady Roſa Gray trat an das 
Lager einer Todten. Sie war zu ſpät gekommen. 

In ihren Zügen machte ſich keine Trauer bemerkbar. Sie 
beugte ſich über die Todte herab und erfaßte deren Hand. 

„Warum ſchrieben Sie nicht früher, Miß Connor? Wenn wir 
hätten ahnen können, daß Mrs. Gray ſo ſehr krank war, würde mein 
Gatte gekommen ſein“, wandte ſie ſich vorwurfsvoll zu Mary. 

Dieſe hielt es nicht angemeſſen, in Gegenwart der Todten die an 
ſie gerichtete Frage zu beantworten. Sie nahm die Worte Lady 
Roſa's als einen Vorwurf auf, den ſie ſchweigend ertragen wollte, 
und trat an die Verſtorbene heran, ihre Hände auf deren Augen 
legend; die Todte hatte ihr immer wiederholt, daß ſie es thun müſſe, 
wenn ſie geſtorben ſein werde, damit nicht ihre Augen offen bleiben 
möchten. 

Dann kam Doctor Donald. Er hatte, nachdem er den einge⸗ 
tretenen Tod conſtatirt, eine lange Unterredung mit Mrs. Roſa Gray, 
in der ſicheren Vorausſetzung, daß dieſe Dame eine verhältnißmäßig 
weite Reiſe nur gemacht um des Nachlaſſes willen. Ihm waren 
Mrs. Gray's letztwillige Verfügungen bekannt, und er hatte ihnen aus 


Meine 


dem Zittern, 


vollem Herzen zugeſtimmt, denn er verkehrte lange genug in der Cot⸗ 


tage, um über die Familienvechältniſſe auf das Genaueſte unterrichtet 
zu ſein. So hielt er es angemeſſen, um Mary Connor eine unange⸗ 
nehme Auseinanderſetzung zu erſparen, die Dame auf das Kommende 
vorzubereiten. 

Lady Roſa war wie vom Blitz gerührt. Das hatte ſie nicht er⸗ 
wartet. Nachdem ihr Gatte ſie eines Tages darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die Revenüen ſeiner Mutter, bei ihrer großen Sparfamteit, 
während einer langen Reihe von Jahren einen erklecklichen Ueber⸗ 
ſchuß geliefert haben könnten, war ſie bald zu dem Schluß gelangt, 


daß es ſich verlohnen werde, mit der alten Mrs. Gray ſich auf guten 


Fuß zu ſetzen, 

Die Kinder, insbeſondere die erwachſenen Sähne, koſteten viel 
Geld und immer mehr als der ſtrenge Vater gutheißen wollte. 
Mr. Gray war freilich der Meinung geweſen, daß man Lilian Smith 
das Vermögen der Mutter überlaſſen könne, und ſo lange man der 
Meinung geweſen war, daß dieſe Nichte die Pflege der Mutter über⸗ 
nommen habe. Von der. Stunde an hatte Lady Roſa keine 
Ruhe mehr gehabt. 

Ein natürliches Vorurtheil gegen Miß Mary, welches ſie haben 
zu müſſen glaubte, ließ ſie das Schlimmſte ahnen, dieſes Schlimmfte 
aber hatte ſich nur auf die Befürchtung erſtreckt, daß Miß Connor 
vielleicht ein bedeutendes Legat ausgeſetzt oder etwas von dem Familien⸗ 
ſchmuck erhalten werde, der aus einem werthvollen Collier, Arm⸗ 
bändern, Ringen und Nadeln beſtand. 

Es dauerte lange, ehe Lady Roſa 
verurſachten Schrecken überwunden hatte. Erſt allmählich begann ſie 
ſich aufzuraffen und ruhiger zu werden. Sie war eine Thörin ge⸗ 
weſen, ſich unnützer Weiſe beunruhigenden Gedanken hinzugeben. 
Noch wollte ſie nicht an die Wahrheit der ihr gemachten Mittheilungen 
glauben, ſondern wartete auf eine Beſtätigung derſelben. 

Sollte dieſe wirklich eintreten, dann — ah, bah! — ſie fürchtete 
eine Miß Mary Connor nicht, auch wenn dieſe eine reiche Erbin 


den ihr von Doctor Donald 


(Jortſetzung folgt.) 


Selmellpressendruck von Lenpold Zoner, 


Tüchtigkeit. und Ehrenhaftigkeit 


teguensſtellungen einnahm, ging nun dem mate⸗ 


teſe alten unendlich viel umgegraben und 
im Joh“ der Metzer Landstraße, dem 
er une e Tagen? Rs nach 
Beſitz: n en, welche hinter ihren 
Biffen des ‚A h Föhr egg a 
gert nun, e beginnen jetzt wieder die Verſuche 
Aber die ingen nach dem vergrabenen Schafe. 
und vor li 7 BE 


e bie 
zeſtatteten Bon 


I 
i 
ſchriftsmäßig geſchloſſenen Sicherheitslampe nach 


einem lecken Faſſe zu ſehen. Die Leckage drang 
in die Lampe, und ſo erfolgte eine gewaltige Ex⸗ 
plofion, welche alsbald einen Schuppen nach dem 
anderen in Brand ſetzte. Beim Eintreffen der 
Feuerwehr bildete der ganze Complex bereits ein 
einziges Flammenmeer. 

— Ein erſchütterndes Familiendrama 
bildet in Trieſt ausſchließlich den Geſprächsſtoff. 
Der Adpocat Doctor Beningher, ein Mann von 
einundſechszig Jahren, und deſſen fünfzigjährige 
Gattin Marianne haben gemeinſchaftlich den Tod 
geſucht und gefunden. Der Selbſtmord war offen⸗ 
bar ein ſeit langer Zeit vorbereiteter. Das Ehe⸗ 
paar hatte zwei Kohlenbecken angezündet und 
die ausſtrömenden Gaſe eingeathmet; der Tod 
der Beiden dürfte zu gleicher Zeit erfolgt ſein. 
Man fand die Unglücklichen neben einander auf 
dem Divan ſitzen. Die Frau hatte eine Photo⸗ 
graphie ihres Gatten und ein Muttergottesbild 
in den Händen. Dr. Beningher war einer der 
älteſten und angeſehenſten Anwälte von Trieſt 
und bis zum Jahre 1888 ſeine Kanzlei eine der 
meiſt geſuchten in der Stadt. In dieſem Jahre 
wurde er von einem ſchweren Augenleiden befallen, 
gegen welches er vergebens Hilfe ſuchte. Wegen 
dieſer Krankheit konnte ſich Beningher ſeinem Be⸗ 
rufe nicht mehr widmen und dieſer wegen ſeiner 
hochgeſchätzte 
und vielgeſuchte Advokat, der auch hohe Ver⸗ 


riellen Ruin entgegen. Er ſah ſich gezwungen, 
feine große Kanzlei aufzugeben und kleine Locali⸗ 
läten zu miethen, wobei er einen einzigen Hilfs⸗ 
arbeiter beſchäftigte. Die Geldcalamitäten wur⸗ 
den immer größer. In den letzten Tagen wurde 
auch fein Mobilar mit Beſchlag belegt, was den 
Unglücklichen in den Tod trieb. Dr. Beningher 
war in früheren Jahren Gemeinderath und ein 
angeſehenes Mitglied der conſervativen Partei. Das 
keichenbegängniß wird auf Koſten der Trieſter 
Advokatenkammer erfolgen. Die trieſter Advokaten 
hätten beſſer daran gethan, ihrem in Bedrängniß 
gerathenen Berufsgenoſſen noch zu deſſen Lebzeit zu 
Hilfe zu kommen. 
— Der ſchwediſche Forſchungsrei⸗ 
fende Sven Hedin in Lebensgefahr. Der 
fuſſiſche Generalconſul in Kaſchgar, Herr N. Pe⸗ 
towski, erhielt jüngſt von Sven Hedin, der ge⸗ 
enwärtig das chinefiſche Turkeſtan bereiſt, einen 
rief, Spen Hedin berichtet, daß er in dem 
riebſand, durch welchen der Chotan⸗Darja fließt, 
ſt ums Leben gekommen wäre. Dem in den 
Typxeer.' BBA.“ veröffentlichten Brief iſt Fol⸗ 
indes zu entnehmen: Zwiſchen dem Maſar⸗tag 
d verirrten wir uns in den ges 
altigen Flugſand⸗Maſſen, die bis zu 150 Fuß 
ohe erreichen. Wir hatten zu wenig Waſſer mit 
d mußten eine Strecke zurücklegen, die größer 
*, als auf Grund der Karten anzunehmen war. 
m 28. April bis 1. Mai n. Sk. verloren wir 
Kamele, eine Menge Gepäck, darunter den 
en Propkant; ein photographiſcher Apparat, 
Zelt u. A. wurden unter dem Schutz zweier 
ner zurückgelaſſen. Wir waren Alle dem Ber 
dun hahe. Mit einigen Inſtrumenten und et⸗ 
Nahrungsmitteln verſehen, ſetzte ich in Be⸗ 
ö en und Kaſſims den Marſch 
In der erſten Nacht waren Islam und die 


und Kaſſim ließen Alles, was wir beſaßen, 
Stich und begaben uns, nut mit zwei Chro⸗ 
letern und einem Compaß ausgeſtattet, auf die 
he nach Waſſer und einem Wege. Wir gin⸗ 

ö e durch den Flugſand, am vierten 
u He and 


beende der Grundbeſttz ſeinen Herrn 
hie 

den 
einer 
Irömte man her 
Wenn es reich f 
At Behandlung in ausglebigſter Weſſe be- 


Nach feinem, Tode zerſtörte eine Feuersbrunſt 
eine Häuschen, und das koſtbare Manu⸗ 
welches unter den Dielen verborgen war, 
An Raub der Flammen. Doch gingen die 
lungen, die es enthielt, nicht verloren, denn 
jet Mann, dem Faure große Freundſchaft 
hakte — man ſagt, es ſei ſein Sohn, 

uus romantiſchen Gründen nicht aner⸗ 
k e —, wußte fat Wort für Wort den 
des Sites" auswendig. Von klatem, et⸗ 
eptiſchm Geist legte Herr D., 
dorſteher einer franzöſiſchen Verſicherungs⸗ 
t, anfangs kein großes Gewicht auf dieſe 
> Gene Indiclen ſtimmten ſeine Mei⸗ 
ee ein authentiſcher Bericht aus 


„Document giebt die Möglichkeit einer 
* 91. vergrabenen Caſſette zu — andere 
tpunkt Januar 1793, wenige Tage 
bung Ludwigs XVI. feſtſtellen — und 
men man auch in die Einzelheiten 
ms eingedrungen if, iſt doch zu 
‚MI bon officiellen Seite niemals deſſen 
llchkelt beſtritten wurde. Seit 30 Jah⸗ 
chfelder und Aecker des Territo⸗ 


neele nicht mehr im Stande weiterzugehen. 


chen dienen, ſich bereit zu halten. 


Di 
zu 


t 


ſtießen wir auf ein Wäldchen. Kuffim war fo 
matt, daß er nicht weiter konnte. Ich ging allein 
weiter, immer nach Waſſer fuchend. Das Fluß⸗ 
bett war ganz trocken, dennoch begann ich nach 


Waſſer zu graben und fand in einer kleinen Ver⸗ 


tiefung gutes Waſſer. Nachdem ich von dem 
Waſſer getrunken, kehrte ich zu Kaſſim zurück, 


der aber ſo ſchwach war, daß er nicht trinken 


konnte; ich ſtellte zwei mit Waſſer gefüllte Stie⸗ 
fel neben ihn und zing in der Richtung nach 
Chotan weiter. Drei Tage ging ich ganz allein, 
indem ich mich wie ein Thier von Gras und 
Blättern nährte und mich Nachts im Geſtrüpp 
aufhielt. Schließlich begegnete ich drei Hirten, 
die mir Brot und Milch gaben. Zu meiner 
großen Freude kamen am folgenden Tage Islam⸗ 
2 und Kaſſim mit zwei Kameelen, Geld und 
einigen Inſtrumenten herbei. Drei Kameele waren 
im Flugſande zurückgelaſſen worden. Um zu ret⸗ 
ten, was noch zu retten war, kehrten Islam und 
Kaſſim, ſobald fie ſich ein wenig erholt hatten, 
wieder zurück. In dem erwähnten Wäldchen fan⸗ 
den ſie eins der Thiere ſammt der Ladung, die 
unſere Kleider enthielt. Ein anderes mit Lebens⸗ 


mitteln beladenes Kameel konnte nicht gefunden 


werden. Ich vermuthe, daß die zwei Eingebore⸗ 
nen, die beim Zelt zurückgelaſſen waren, das Ka⸗ 
meel nach Akſu oder Chotan geführt haben. Zwölf 
Tage lang forſchten wir nach dieſen Leuten, aber 
Niemand konnte über ſie Auskunft geben. Morgen 
begebe ich mich mit den Reſten meiner Karawane 
nach Akſu.“ Weiter wird gemeldet, daß Sven 
Hedin ae nach Akſu gelangt und von dort 
über Utſch⸗Turfan nach Kaſchgar gereiſt iſt, wo 
er um den 10. Juni n. St. eintreffen mußte. 
— Zur Entgleiſung des Pilgerzuges bei 
Saint⸗Brieuc erhalten wir noch einige Details. 
Die Behörden von Saint⸗Brieuc konnten erſt ge⸗ 
gen Mittag durch Boten von dem Unglück unter ⸗ 


richtet werden, weil, wie ſchon gemeldet, die Tele⸗ 


graphenſtangen von den Locomotiven zu Boden 
geworfen und fo die Verbindungen abgeſchnitten 
worden waren. Noch ehe der Präfect und vier 
Compagnien des 71. Linien⸗Regiments zur Stelle 
waten, hatte das Perſonal der nächſtgelegenen 
Bahnhöfe ſein Möglichſtes gethan, den ſtöhnenden 


Pilgern, die ſo glücklich waren, auf eigenen Füßen 


gehen zu können, aus den zertrümmerten Wagen 
herausgeholfen, 33 Verwundete und 11 Todte auf 
den Raſen gebettet. Unter den Letzteren befinden 
ſich zwei Heizer und der Zugführer. Ueber die 
Urſachen des Unfalls find die Anfichten verſchie⸗ 
den. Man erinnert ſich, daß zu Anfang dieſes 
Jahres an der, gleſchen Stelle ein Telegraphen⸗ 


pfahl über die Geleiſe gelegt worden war, als ein 


Pilgerzug durchkommen ſollte, in der unverkenn⸗ 
baren Abficht, ihm einen argen Streich zu ſpielen. 
Damals gewährte der Maſchiniſt das Hinderniß 
und ſtoppte. — 4 — —— 7 7 Ze 5 

Sainte⸗Anne d'Auray wird alljährlich um 


den 26. Juli, auf welchen Tag das Namensfeſt 


der Heiligen fällt, zahlreich beſucht. Letzte Woche 


waren über 30,000 Pilger dort, welche ſich an 


dem Fackelzuge und an der Mitternachtscommu⸗ 
nion betheiligten, die von mehreren Biſchöfen, 
darunter auch Mgr. Trégaro, geſpendet wurde; 
früher, als die Wallfahrt noch eine politiſche Be⸗ 


deutung hatte und die Führer der Royalisten fi 


all bei in Sainte⸗Anne d’Auray zu verſammeln 
pfl en, war der Zuspruch ein viel ſtärkerer: 80 
bis 100/000 Perſonen. Jetzt haben Lourdes und 
Parah⸗le⸗Monjac die bretoniſche Sainte⸗Anne 
verdrängt und man hört nichts davon, daß die 
Orleaniſten irgend etwas thun, um fie wieder 
mehr zu Ehren zu bringen. Dagegen hat die 
frühere Kaiſerin der Franzoſen der Stätte ſchon 
mehr als einen Beſuch abgeſtattet, ſeitdem Napo⸗ 
leon III. und ihr Sohn geſtorben find. 


— Wegen eines grauenvollen Mor: 
des hatten ſich, ſo wird aus Paris geſchrieben, 
vor dem Schwurgericht des Gers⸗Departements 
Leon Molas und Marie Saintis zu verantwor- 
ten. Marie Bordee, ein Mädchen von notoriſch 
ſchlechtem Rufe aus Goran, hatte ſich im Mai 
d. J. mit Jean Saintis verheirathet. Trotzdem 
ſetzte ſie ihre ehebrecheriſchen Beziehungen zu Leon 
Molas, einem acht zehnjährigen Butſchen, fort und 
machte ihm von dem Ekel Mittheilung, den ihr 
der an Händen und Füßen verſtümmelte Gatte 
einflößte. Sie wußte M. zu bereden, ihren Gat⸗ 
ten zu tödten. Die Vorkehrungen dazu wurden 
von ihnen gemeinſchaftlich getroffen. Es war 
verabredet worden, daß Saintis am 1. Juni, 
dem Tage der Vermählung, in der Kirche ermor⸗ 
det werden ſollte. In der That ſagte Marie an 
dieſem Tage beim Schlafengehen zu Saintis, ſie 


habe auf der Hecke aufgehängte Wäſche vergeſſen 


und bat ihn, dieſe mit ihr zuſammen zu holen. 
Dieſe Wäſche ſollte nämlich dem Molas als Zei⸗ 
Saintis ging 
ſeiner Frau voraus und während ſich dieſe hinter 


einer Mauer verſteckte, nahm er die Wäſche und 


brachte ſie ihr. Marie machte ihm darauf be⸗ 
merklich, daß ein Paar Strümpfe 
Saintis machte ſich auf, um fie zu holen. Molas, 
det zwei bis drei Meter hinter der Hecke lauerte 


und bisher auf Saintis nicht hatte ſchießen kön ⸗ 


nen, weil er nur den Arm deſſelben geſehen hatte, 
feuerte nun als er ſich gerade ihm gegenüber ſah, 
die Flinte auf ihn ab und ſtreckte ihn kodt nieder. 
Darauf ſchleppte er mit dem entmenſchten Weibe 
die Leiche in eine Pfütze, um ſie dafelbft zu ver⸗ 
ſenken. Die Miſſethat wurde bald entdeckt und 
mit ihr die beiden Schuldigen, die denn auch das 
brechen, eyniſch geſtanden. Sie wurden beide 
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt. 

Ae Senſationsgeſchichte, 55 
richtigen auerroman entnommen fein 
ee aus Amerika gemeldet. 
Man ſchreibt aus New⸗ Vork: Im Riverſide Park, 


fehle, und 


Lodzer Tageblatt. 


nahm bei Grant's Grabdenkmal, hat ſich ein 
junges, ſchönes Mädchen erſchoſſen, die in der 
Morgue von James Low als ſeine uneheliche 


Tochter Lillie erkannt worden iſt. „Während ich 


vor 25 oder 30 Jahren eine Reiſe in Europa 
machte“ — ſo erzählt Mr. Low — „lernte ich 
in Nizza Joſephine Ramon, ein ſchönes und ge⸗ 
bildetes Weib, kennen. Sie ſagte mir, daß ſie 
Wittwe ſei: ſpäter erfuhr ich aber, daß ihr Mann 
noch lebte. Wir hatten ſechs Kinder, die alle 
ſtarben bis auf eines, eben Lillie. Ihre Mutter 
tödtete die Kinder durch Gift, Erdroſſelung oder 
andere Mittel. Ich war in die Frau ſo verliebt, 
daß ich ſie nicht anzeigte. Schließlich kam ich in 
Geſchäften nach NewYork, und während ich 
abweſend war, ging ſie mit einem franzöſiſchen 
Officier durch. Sie iſt ſpäter in den Händen der 
Pariſer Polizei geweſen — wo ſie ſich aber 
jetzt befindet, weiß ich nicht. Ich begab mich nach 
Nizza und brachte Lillie hierher. Wir lebten 
anfangs bei Fräulein Hanſon in der 32. Straße, 
wo wir Dr. Thomas J. Biggs und Henry T. 
Csampney, Vicepräſident der Bovinine Comp., 
trafen. Alle Drei hatten großen Einfluß auf 
Lillie und hetzten ſie gegen mich auf. Als ich ſie 
aus jenem Hauſe fortnahm, verleiteten ſie das 
Mädchen, mich zu verlaſſen und ſich zu weigern, 
mich zu ſprechen. Sie hat ſeitdem bei Frl. Hanſon 
gelebt. Sie war verliebt in Mr. Biggs, und ich 
glaube, ſie hat in einem Augenblick der Verzweiflung 
Selbſtmord verübt.“ Dem Herald zufolge leugnen 
die letztgenannten drei Perſonen, das Mädchen 
aufgehetzt zu haben. Frl. Hanſon erzählte dem 
Leichenbeſchauer, Dr. Biggs habe ihr geſagt, 
daß er Lillie im Park aufgefunden, wo ſie 
Selbſtmord verübt habe. Der Coroner erklärte 
dagegen, die Autopſie werde ergeben, daß das 
Mädchen einige Stunden vor dem Tode vergewaltigt 
worden ſei. Frl. Hanſon und deren Nichte, eine 
gelernte Krankenpflegerin, ſowie Dr. Biggs und 
Champney find verhaftet worden. 


— Der Bankräuber in Münſter i. W. 
der, wie gemeldet, einen Kaufmanns⸗Lehrling beim 
Betreten der Reichsbank mit einem Hammer nie⸗ 
dergeſchlagen und ihm einen Beutel mit 7,000 
Mark enkriſſen hat, iſt bereits ergriffen worden. 
Der Dieb kaufte ſich zunächſt einen neuen Anzug, 
den er in einer Bedürfnißanſtalt anzog, während 
er ſeine abgelegten Kleider zurückließ. Dann ging 
er zum Bohnhof, betrat aber nicht den Bahnſteig, 
weil er ſich offenbar unſicher fühlte, ſondern nahm 
eine Droſchke und gab als Ziel Greven an. Die 
Polizei hatte ſofart feine Verfolgung in's Werk 
geſetzt. Als er gegen 1 Uhr in einem Hotel zu 
Greven eben Kaffee trinken wollte, wurde er ver⸗ 
haftet. Ein Polizei⸗Commiſſar von Münſter 
nahm ihn in Empfang und brachte ihn per 
Droſchke nach Münſter zurück. Von den geraub⸗ 
ten 7,000 Mk. fehlten aur 20 Mk. Der Burſche 
iſt erſt dieſer Tage nach Verbüßung einer zwei⸗ 
jährigen Gefängnißſtrafe aus dem Gerichts gefäng⸗ 
niß entlaſſen worden. Er iſt ein Bäckergeſelle 
Namens Maly und aus Meppen gebürtig. Eine 
Photographie zeigt ihn als Athleten. 

— Elektriſcher Betrieb der Strafien: 
bahnen. Der Bericht, welchen die drei Mit⸗ 
glieder des Berliner Magiſtrats, Hobrecht, Marg⸗ 
graf und Meubrinck, über die Ergebniſſe ihrer 
Studienreiſe zur Prüfung der Verkehrseinrichtungen 
von vierzehn größeren Städten Europas der 
ſtädtiſchen Verkehrsdeputation erſtattet haben, be» 
rührt auch die jetzt brennende Frage des Ueber⸗ 
gangs zum elektriſchen Betriebe der Straßenbahnen 
zunächſt im Hinblick auf die Gewerbeausſtellung 
von 1896. Wenn die Berichte der Berliner Preſſe 
über den Inhalt jenes Berichtes zutreffen, ſo 
weichen die Ergebniſſe der Unterſuchung doch ſehr 
von denjenigen Behauptungen ab, mit denen in 
der Preſſe für die Pläne der Großen Pferdebahn⸗ 
Giſellſchaft und die allgemeine Einführung obers 
irdiſcher Stromzuleitung nach dem Syſteme 
Houſton Stimmung zu machen geſucht wird. Denn 
die Kommiſſare ſprechen ſich für die verkehrsreiche⸗ 
ren Theile Berlins für die unterirdiſche Strom⸗ 
zuleitung aus und wollen die oberirdiſche nur für 
die verkehrsſchwächeren und der Ueberſchwemmung 
ausgeſetzten Stadttheile zulaſſen. Auch erachten 
ſie den Nachweis für erbracht, daß der Uebergang 
von der oberirdiſchen zur unterirdiſchen Stromzu⸗ 
leitung ſich leicht und ohne Gefährdung der 
Betriebsſicherheit durchführen läßt. Im Gegen⸗ 
ſatz zu der ungünſtigen Beurtheilung der mit 


der Dresdener Probeſtrecke gemachten Erfah⸗ 
rungen ſprechen ſie ſich insbeſondere dahin 
aus, daß die dortige Einrichtung ſich 


bewährt habe. Die Ergebniſſe der erwähnten 
Studienreiſe liegen, wie die Berliner „Poſt“ ver⸗ 
ſichert, wenigſtens ſoweit es ſich um die dauernde 
Einrichtung elektriſchen Betriebes handelt, durchaus 
in der Richtung ſowohl der von Siemens und 
Halske'ſchen Pläne, wie ſie auf der Linie Beh⸗ 
renſtraße⸗Treptow erprobt werden ſollen, als der 
in der Preſſe jo ſcharf angegriffenen Bedenken des 
Polizeipräſidiums gegen die durchgängige Einföh⸗ 
rung der oberirdiſchen Leitung nach dem Syſteme 
Houſton. 


Kleine Chronik. 


— In Odeſſa iſt die Hitze in den letzten 
Tagen auf 42° Reaumnur im Schatten geſtiegen. 


Einen derartig heißen Sommer hatte man dort 
| ſchon ſeit Jahren nicht. 


— Ueber die Geliebte und die Tochter des 
Raubmörders Francesconi dringen ſetzt ſehr in⸗ 
tereſſante Mittheilungen in die Oeffentlichkeit. 
Man wird ſich noch an den Fall Francesconi in 
Wien erinnern. Ein italieniſcher „Ariſtokrat“, 
Namens Ritter von Francesconi, ermordete vor 


—ä——̃—— KꝗRKR— t...—————— 


elwa anderthalb Decennien im wiener Grabenhof 
einen Geldbriefträger und beraubte ihn. Der Mör⸗ 
der wurde durch den Strang hingerichtet und 
fühnte mit dem Tode feine Schuld. Seine Ge 
liebte, ein hübſches Mädchen, welche leidenſchaftlich 
an ihm hing, gab wenige Monate nach ſeiner 
Hinrichtung einem Mädchen das Leben, welches 
das natürliche Kind des Raubmörders iſt. Ein 
Geſchäftsmang aus Agram, Herr N. N., weilte 
nun damals in Wien, und ſeine Frau nahm ſich 
mit beſonderer Herzlichkeit des unglücklichen Ge⸗ 
ſchöpfes an, wie ſich denn überhaupt der Gelieb⸗ 
ten Francesconi's die allgemeine Sympathie zus 
wandte. Das tragiſche Geſchick der Armen hatte 
zur Folge, daß ihr von vielen Seiten Heiraths⸗ 
anträge zugingen, allein ſie ſchlug alle aus und 
zog ſich ganz von aller Welt zurück. Später ent⸗ 
ſchloß ſie ſich dennoch, einen Gaſtwirth zu hei⸗ 
rothen, der ſich mit ihr in dem ſchönen ſteiriſchen 
Orte P. niederließ, wo er ſich alsbald eines 
blühenden Geſchäftsganges erfreute. Herr N. N. 
war inzwiſchen zum Vormunde des Kindes Fran⸗ 
cesconi's ernannt worden, welche Vertrauensſtel⸗ 
lung er heute noch einnimmt. Seine Pflicht als 
Vormund führt ihn oft von Agram nach P. Erſt 
durch einen Zufall wurde er neulich veranlaßt, 
den ganzen Sachverhalt tm Freundes kreiſe zu er⸗ 
zählen und er verſicherte, daß die ehemalige Ge⸗ 
liebte Francesconi's eine achtbare und glückliche 
Hausfrau geworden iſt, die aus der Ehe mit 
ihrem ſetzigen Gatten bereits mehrere Kinder 
befigt, und die ſchreckliche Epiſode ihrer Jugend 
wirft keinen Schatten mehr auf die ſonnige Ge⸗ 
genwart. Die Tochter Francesconl's aber, die 
von dem Wirthe erzogen wurde und wie fein eige⸗ 
nes Kind geliebt wird, hat ſich zu einem blühen⸗ 
den Mädchen entwickelt, das bereits in ein hei⸗ 
rathsfähiges Alter eingetreten iſt und hoffentlich 
auch eine glückliche, ihrem gegenwärtigen Stande 
entſprechende Ehe eingehen wird. s 

— Als Montag Nachmittag der Reviſions⸗ 
beamte die Wagen des um ein Uhr von Breslau 
in Glogau ankommenden Zuges revidirte, be⸗ 
merkte er, daß Blut aus dem Abort eines Wa⸗ 
genabtheils herausſickerte. Der Beamte öffnete 
die Abortthür und fand, nach dem „Riederſchleſ. 
Anz.“, einen gutgekleideten jungen Mann mit 
zwei Schußwunden im Kopfe todt im Blute Tier 
gen, neben den Todten lag der noch mit vier 
Kugeln geladene Revolver. Aus einer zurückge⸗ 
laſſenen Viſitenkarte ergab ſich, daß der Selbſt⸗ 
mörder der Reiſende Willi Janſſen aus Breslau, 
Schweidnitzerſtraße, war. Auf die Viſitenkarte 
hatte er mit Bleiſtift die Worte geſchrieben: 
„Ein verfehltes Leben“ und den Wohnort ſeiner 
Eltern „Hamburg, Eliſabethſtraße 16“ angegeben. 
Bei dem Selbſtmörder wurde kein Geld, jedoch 
eine goldene Uhr und ein Notizbuch vorgefunden, 
in welches er Kundenadreſſen und mit ſichtbar 
zitternder Hand die Stationen von Breslau bis 
Glogau eingeſchrieben hatte. Der Unglückliche 
muß ſich bereits zwiſchen Wohlau und Raudten 
erſchoſſen haben, da er ſich auf dieſer Strecke 
allein in dem Wagenabtheil befand. In Raudten 
ſtiegen zwar Reiſende ein, bemerkten aber den im 
Abort liegenden Todten nicht. 

— Ein fideles Gefängniß iſt die Ludlow 
Street⸗Jail in New⸗ York. Am 3. Mai dieſes 
Jahres waren dieſem Gefängniffe drei der gefähr⸗ 
lichſten Poſträuber der Vereinigten Staaten, 
Killoran, Allen und Ruſſell, als Unterſuchungs⸗ 
gefangene überwiefen worden; am 4. Juli ent⸗ 
wichen die drei Gefangenen und konnten bis jetzt 
nicht wieder ergriffen werden. Die Bundes⸗Grand 
Jury hat nun aus Anlaß dieſes Vorfalles die in 
dem Ludlow Street » Gefängnifje herrſchenden Zu⸗ 
ſtände einer vernichtenden Kritik unterzogen. Ge⸗ 
fangene, welche im Stande waren, dem Gefängniß⸗ 
verwalter fünfzehn Dollars pro Woche für Extra⸗ 
koſt zu zahlen, durften ſich während des ganzen 
Tages im Hauſe frei bewegen, vor acht Uhr Mor⸗ 
gens das Empfangs“ und Speiſezimmer aufſuchen 
und bis zehn Uhr Abends dort verweilen. Wer 
nicht für Extrabeköſtigung bezahlen konnte, blieb 
in enger Haft. Die drei Pofträuber beſaßen zur 
Zeit ihrer Feſtnahme gegen 500 Mark, welche 
man ihnen nicht abnahm: ſie legten das Geld 
vortrefflich an, indem ſie mit dem Verwalter und 
mit den Wärtern oft Karten ſpielten; faſt täg⸗ 
lich erhielten ſie Beſuche von Frauen ſowohl als 
Männern und führten überhaupt ein Leben, wie 
ſie ſich's beſſer nicht hätten wünſchen können. 
Trotzdem ſehnten ſie ſich nach Freiheit, und am 
4. Juli brachten ſie den Plan zu fliehen in Aus⸗ 
führung, indem den ſie ihrem Wärter einfach die 
die Schlüſſel wegnahmen und auf die Straße 
gingen. Auf Grund des Jury⸗Gutachtens wur⸗ 
der Gefängnißverwalter und zwei Wärter aus 
dem Dienſte entlaſſen, der Sheriff erhielt eine 
ſtrenge Rüge, weil er ſich mit durchaus untaug⸗ 
lichen Beamten umgeben hatte. 

— A. L. Poſt, der Erfinder der Schreibmaſchine, 
fol, wie aus New⸗York mitgetheilt wird, in ein 
Irrenhaus gebracht werden. Spiritiſtiſche Seancen 
ſollen ſeinen Geiſt umnachtet haben. f 

— Um die Leſſtungs fähigkeit des oſtpreußi⸗ 
ſchen Pferdes handelte ſich kürzlich eine Wette, die 
einen Diſtanzritt von Gumbinnen nach Berlin 
zur Folge hatte. In dem Beſitze eines Herrn 
befindet ſich eine echte oſtpreußiſche Fuchöſtute 
„Carmen,“ gezogen vom Gutsbeſitzer Karl Daume 
in Kleinlauken, die von dem Vollbluthengſt „Duke 
fo Edinbourgh“ aus einer Laonſtute ſtammt. Da 
die Stute eine ſeltene Schnelligkeit im Trabe wie 
im Galopp befigt, fo trainirte fie der Bfitzer für 
die Rennbahn, auf der ihr auch bereits Lorbeeren 
erblühten. Es entſtand ſchließlich eine Wette, die 
dahin ging, daß die Stute „Carmen,“ die am 
29. September 1894 in Inſterburg im Rennen 
lief, den Weg von Gumbinnen bis Berlin in 7 
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Tagen zurücklegen ſollte. Es handelt ſich bei der 
Weite um 1000 Mk., wenn der Beſitzer am 7ten 
Tage in Charlottenburg eintreffe; hingegen ſollte 
der Beſitzer, ſobald die Wette verloren ging, 500 
Mark zahlen. Von Gumbinnen wurde aufge⸗ 
brochen, und zwar ging der Ritt über Inſterburg, 
Wehlau bis Königsberg. Die Stute zeigte weder 
Müdigkeit, noch ließ ihre Freßluſt etwas zu wün⸗ 
ſchen übrig. Am zweiten Tage ging es bis 
Güldenboden, am dritten Tage bis Czerwinsk, am 
vierten Tage bis Flatow, am fünften Tage bis 
Kreuz, am ſechſten bis Küſtrin, am ſiebenten bis 
Charlottenburg. Im ganzen hatte die Stute 24 
Pfund, der Reiter 10 Pfund verloren. Geritten 
wurde nur Schritt und Trab. An Futter erhielt 
die Stute täglich 15 Pfund Hafer, 2 Pfund 
Mohrrüben und 2 Pf. Pferdebohnen, Heu und 
Stroh nach Belieben. Raſt wurde täglich drei 
Mal gemacht, und zwar von ½ 10—12, dann 
von 3—4½ fo daß Pferd und Reiter um 
8½—9 Uhr ſtets in ihre Nachtquartiere einrücken 
konnten. Im Durchſchnitt wurden täglich 120 
Kilometer bei einem Gewicht von 156 Pfund 
zurückgelegt. Bemerkenswerth iſt noch, daß die 
Stute, als fie unter der Ringbahn bei Friedrichs⸗ 
berg durchmarſchirte, noch Sprünge machte und 
wohlbehalten und unverſehrt um 9 Uhr Abends 
in ihrer Box anlangte. Der Beſitzer hatte die 
Wette glänzend gewonnen und wird verſuchen, 
noch höhere Leiſtungen von in Oſtpreußen gezo⸗ 
genen Halbblütern zu fordern. 

— Wie ſehr die Kreuzotter in Deutſchland 
überhand nimmt, beweiſt die aus Rathenow kom⸗ 
mende Mittheilung. daß dort in dieſem Sommer 
bereits mehr als 200 sieſer gefährlichen Schlan⸗ 

en auf dem Rathhauſe abgeliefert wurden, wo⸗ 

Fish für jede eine Fangprämie von 50 Pf. ger 
zahlt wurde. Man wird doch wohl dazu übergehen 
müffen, ſchlangenvertilgende Thiere: wie Störche, 
Igel u. ſ. w ausnahmslos zu ſchonen, ſelbſt auf 
die Gefahr hin, daß der Storch ab und zu der 
Niederjagd Einbuße thut. 


— Von einem Kettenhunde ſkalpirt wurde 
in Berlin der 6jährige Knabe Bruno Heinrich 
aus der Pappelallee Nr. 2142 Die Mutter des 
Knaben arbeitet ſeit 6 Wochen bei dem Bauern 
Hange in Heinersdorf und pflegte, da auch der 
Vater außerhalb des Hauſes thätig iſt, den Klei⸗ 
nen mit ſich auf die Arbeitsſtelle zu nehmen. 
Geſtern Nachmittag hielten ſich die Leute des 
Bauern während der Vesperpauſe in der Küche 
auf und Frau Heinrich ſchickte ihren kleinen Sohn 
nach dem Hofe, wo er ſich die beim Spielen 
ſchmutzig gewordenen Hände am Brunnen waſchen 
ſollte. Alsbald ertönte von dorther ein marker⸗ 
ſchütternder Schrei, man lief hinzu und fand den 
Knaben in der Gewalt des Kettenhundes. Wie 
der Knabe ſagt, war auf dem Wege nach einer 
Stacketenlaube, neben der in einer Hütte der Hund 
lag, ohne daß der Junge ihn bemerkte, hinterrücks 
von dem biſſigen Thiere angefallen worden und 
übel zugerichtet. Die Mutter mußte ihr Kind, 
nachdem es einen Nothverband erhalten hatte, 
nach Berlin in eine Klinik bringen. Dort iſt 
feftgeftellt worden, daß der Kettenhund an dem 
Knaben in die Höhe geſprungen iſt, ihn mit dem 
Gebiß über den Kopf gepackt und die Kopfhaupt 
der Art abgeriſſen hat, daß ſie in Lappen her⸗ 
unterhing. Außerdem zeigt der Kopf nach ver ⸗ 
ſchiedene andere Wunden und endlich iſt auch noch 
die Naſe geſpalten, ob durch einen Hundebiß oder 
beim Hinfallen, ſteht allerdings dahin. Am 
Dienſtaa Morgen wurde der verwundete Knabe 
in der Narkoſe regelrecht verbunden, wozu meh⸗ 
rere Aerzte eine volle Stunde brauchten. Die Ver⸗ 
letzungen find nicht ohne Weiteres tödtlich, aber 
immerhin lebensgefährlich. 

— Die Königin von England fährt bekannt⸗ 
lich ſtets in einem Wägelchen ſpazieren, das von 
einem Eſel gezogen wird. Sie beſitzt eine ganze 
Reihe Eſel. Zu ihrem Regierungsjubiläum ſchenk⸗ 
ten ihr die londoner Höker ein Prachtexemplar 
von einem Langohr, deſſen Annahme ſie auch nicht 
verweigerte. An einigen von den Thieren hat die 
greife Monarchin beſondere Freude. Da ift „Ja⸗ 
cquot,“ ein Brauner, mit einer weißen Naſe, den 
die Königin gewöhnlich mit ins Ausland nimmt. 
Einen anderen Prachteſel erſtand Lord Wolſeley 
für die Königin in Kairo. Dieſer fährt meiſtens 
die königl. Urenkel und Urenkelinnen. 

— Durch eine Katze in Flammen geſetzt, 
iſt in Zinna bei Jüterbog eine ganze Wirthſchaft. 
Die Katze hatte ſich in dem Aſchenloch unter dem 
großen Wurſtkeſſel einen Ruheplatz geſucht und 
ſchlſef, als die Magd unter dem Keſſel Feuer an⸗ 
legte. Hierbei fielen einige Funken durch den 
Roſt auf die unter dieſem liegende Katze, welche 
erſchrocken hervorſprang und mit wilden Sätzen 
in die Scheune rannte. Wenige Minuten ſpäter 
ſchlugen aus derſelben Rauch und Flammen her⸗ 
vor. Bald darauf lag das ganze Gehöft in 
Aſche. 

— Die Beerdigung der ‚ermordeten Frau 
Seegers fand am 31. v. M. in Hannover unter 
großer Theilnahme der Bevölkerung ſtatt. Der 
verhaftete Poplawsky läugnet noch immer, aber 
es hat ſich das Belaſtungsmaterial in erdrücken⸗ 
der Weiſe vermehrt. Schmuckſachen der Frau 
ſind bei ihm gefunden worden, Kleidungsſtücke 
des Mannes ermittelte die Polizei bei Althänd⸗ 
lern, bei denen fie von Poplawsky verkauft wor⸗ 
den waren Bei einem Althändler hat Poplaws ly 
ſogar ſeinen Namen ſchriftlich hinterlaſſen, und 
doch hat der Händler es nicht für nöthig erach⸗ 
tet, der Polizei davon Anzeige zu machen. 

— Ein tragiſches Geſchick forderte 2 Menſchen⸗ 
leben in Limburg. Der Wirth Bremſer von Staf⸗ 
fel begab ſich mit ſeinem Knecht zur Feldarbeit. 
Ueber ſeinen Acker zog ſich die Drahtleitung der 
elektriſchen Station, die infolge einer Reparatur 
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auf proviſoriſchen Stangen zur Erde hing. Brem⸗ 


ſer, dem die Drähte bei ſeiner Arbeit im Wege 


waren, ſuchte fie höher zu hängen und faßte fie 
deshalb mit ſeinem Knechte an. Hierdurch kamen 
ſie in Berührung mit dem clektriſchen Starkſtrom, 
der Beide ſofort tödtete. 

— Bei dem Brande eines großen Familien- 
hauſes in Kattowitz ereignete ſich ein ſchweres 
Unglück. Das Feuer hatte im Augenblick den 
ganzen Dachſtuhl des Gebäudes ergriffen, ſo daß 
es von den direct unter dem Dache wohnenden 
beiden Familien nur der einen gelang, rechtzeitig 
ſich zu retten. Das Schickſal der zweiten Familie 
iſt ein wahrhaft tragiſches. Da der Zugang zur 
Treppe bereits von den Flammen verſperrt war, 
ſprangen die älteren Familienmitglieder aus dem 
drei Stock hoch liegenden Fenſter hinab, auf den 
ſteinigen Hof, während zwei Kinder im Alter von 
einem bis drei Jahren den Tod in den Flammen 
fanden. Der Vater, ein Arbeiter, war mit ſeinem 
fünfjährigen Sohne herabgeſprungen. Erſterer trug 
ſchwere Verletzungen am Kopf und an den Beinen 
davon, letzterer blieb unverletzt. Die ſchwächliche 
Mutter hat bei dem gewagten Sprunge ſo 
ſchwere Verletzungen davongetragen, daß ſie noch 
am Unglücksorte von dem ſchnell herbeigerufenen 
Geiſtlichen die Sterbeſacramente erhielt. 

— In dem Fremdenzimmer eines Hotels 
in Königsberg iſt ein Mord und Selbſtmord ver⸗ 
übt worden. Nachdem man mehrere Schüſſe ver⸗ 
nommen, wurde die Thür gewaltſam geöffnet. 
Man fand einen Militatranwärter und ein junges 
Mädchen erſchoſſen vor. Wahrſcheinlich hat jener 
erſt das Mädchen, dann ſich ſelbſt getödtet. Man 
vermuthet eine Liebestragö die. 

— Eine intereſſante Operation hat in einem 
Berliner Krankenhauſe ſtattgefunden. Der Zimmer⸗ 
mann Krauſe hatte eine Verletzung an der 
rechten Kopfſeite davongetragen, die eine Lähmung 
der linken Körperſeite zur Folge hatte. Man 
hat ihm nun die Schädeldecke aufgemeißelt und 
dabei ein ſpritzendes Blutgefäß gefunden. Als das 
geronnene Blut entfernt war, konnte Krauſe 
die linksſeitigen Gliedmaßen wieder gebrauchen. 

— Aus Brunsbüttel ſchreibt ein dortiger 
Leſer des „B. B. C.“: „Wie der Cuxhavener 
Lootſendampfer „Capitain Karpfanger“ berichtet, 
hatte er bei dem letzten Sturm in der Nordſee 
einen ſchrecklichen Anblick. Er ſah bei hohem See⸗ 
gang in ſeiner unmittelbaren Nähe zwei Leichen 
treiben, die er wegen des Unwetters nicht bergen 
konnte. Der einen Leiche, die mit einem blauen 
Ueberzieher bekleidet war, fehlten der Kopf und 
beide Hände; die andere Leiche war mit einer 
blauen Hofe, buntgeſtreiſtem Hemde und geſtrei⸗ 
ften Hoſenträgern bekleidet. Man nimmt an, 
daß es die Leichname verunglückter Seeleute wa⸗ 
len. 


Neneſte Nachrichten. 


Poſen, 1. Auguſt. Durch kriegsgericht⸗ 
liches Urtheil wurden zwei Unterofficiere des in 
Gneſen garniſonirenden 49. Infanterie⸗Regiments 
wegen Mißhandlungen von Soldaten zu je zwei 
Jahren ſechs Monaten Feſtung, Degradation und 
Verſetzung in die 2. Claſſe des Soldatenſtandes 
verurtheilt. 

Witten a. d. R., 1. Auguſt. Auf den 
Werken des Bo humer Bereins wurden 7 Arbeiter 
am Hochofen durch glühende Elſentheile überſchüttet 
und ſchwer verwundet. 

Marburg, 1. Auguſt. Heute morgen 
4 Uhr iſt hier der Director der preußiſchen Staats⸗ 
archive Geheimrath Heinrich von Sybel im Hauſe 
ſeines Sohnes an den Folgen einer Erkältung 
geſtorben. 70 

Reichen berg (Böhmen), 1. Auguſt. Eine 
gewaltige Feuersbrunſt äſcherte die Baumwollen⸗ 
Abfallfabrik von Auguſt Ehrlich in Nöglig ein. 
Sämmtliche Maſchinen und Garnvorräthe find 
vernichtet. Zwei Feuerwehrleute verunglückten. 

Paris, 1. Auguſt. Man iſt hier erſtaunt, 
daß die drei neuerdings verhafteten Directoren der 
Südbahn die ihnen gegen Bürgſchaft gelaſſene 
Freiheit nicht benutzten, um zu entfliehen. Viel⸗ 
fach wird geglaubt, daß fie ſich ſicher fühlen, weil 
fie politiſch eiaflußreiche Mitſchuldige haben. 
„Patrie“ fordert ſie auf, nichts zu verſchweigen, und 
erinnert ſie an Vaihaut und Charles Leſſeps, 
denen es nichts nützte, daß ſie ſich zu Sünden⸗ 
böcken hergaben. Man macht ſich auf große Ueber⸗ 
raſchungen gefaßt. 


Telegramme. 


Petersburg, 2. Auguſt. Eine ver⸗ 
Öffentlichte Kaiſerliche Verordnung geftattet die 
zollfreie Einfuhr der auf Rechnung der Krone 
für die ruſſiſche Ausſtellung in Niſhni⸗Nowgorod 
zu ermerbenden Muſter von Waaren, welche 
Handelsgegenſtände zwiſchen Rußland einerſeits 
und China, Japan und Perſien andererſeits bil⸗ 
den. Der Finanzminiſter geſtattete die gleiche 
Zollfreiheit für von Privaten erworbene Waaren⸗ 
muſter unter der Bedingung, daß der Zoll nach⸗ 
träglich entrichtet wird, falls die Gegenſt ände auf 
der Ausſtellung verkauft oder nicht binnen zwei 
Monaten nach Schluß der Ausſtellung nach dem 
Auslande zurückgeführt werden. 

Militſch, 2. Auguſt. Heute Abend wird 
für die Mannſchaften des Ulanen⸗Regiments 
„Kaiſer Alexander III. von Rußland (Weſtpreußi⸗ 
ſches Nr. 1“, ein großes Feſt veranſtaltet. Mor⸗ 
gen Abend giebt das Officlercorps der Bürgerſchaft 


ein Gartenfeſt. Die Stadt iſt anläßlich der Ju⸗ 
biläumsfeier prächtig geſchmückt. 

Hannover, 2. August. In einem hieſigen 
Bankgeſchäfte verſuchte ein Fremder Coupons 
von 40,000 M. Obligationen einzulöſen. Der 
Geſchäftsinhaber erkannte, daß die Obligationen 
als abhanden gekommen gemeldet find. Er ließ 


‚betreidepreife. 


Warſchau, den 2. Auguſt 1895. 
(in e 


pro 

Kopeken. 

von 80 bis 
7 


den Fremden, der ſich Regierungsaſſeſſor von! 


Bothmer nannte, verhaſten. Die Polizei ſtellte 
im Hotel ſofort Nachforſchungen an, fand einen 
kleinen Handkoffer mit den zu den Coupons ger 
hörigen Stücken, außerdem weitere 20,000 Mark 
Obligationen. Der Verhaftete iſt Buchhalter 
Wiegand oder Wieland aus Frankfurt a. d. Oder. 
Durch ſeine Ausſagen erſcheint ſeine ehemalige 
Prinzipalin ebenfalls belaſtet, ſo daß der Fall 
auch dort Staub aufwirbeln dürfte. 

Pilſen, 2. Auguſt. Die Mälzerei des 
hieſigen Bürgerlichen Braahauſes ſteht in Flammen. 

Ro m, 2. Auguſt. Das italieniſche Ger 
ſchwader iſt auf der Rückreiſe von Kiel und Eng⸗ 
land heute Nachmittag in Neapel angekommen 
und von der Volksmenge herzlichſt begrüßt 
worden. 

Genua, 2. Auguſt. Das hieſige große 
Bankhaus Gebr: Bingen ſteht in Flammen. 

Brüſſel, 2. Auguſt. Wie die Etoile 
belge meldet, hat die Regierung ſehr ſtrenge Maß ⸗ 
regeln getroffen betreffs etwaiger Ruheſtörungen 
an dem Tage an welchem das Schulgeſetz ange 
nommen werden ſollte. N 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Czernoweiew aus Char- 
kow. — Kwadzadze aus Tiflis. — Panorame aus Kachicz. 
— N. und J. Bybincow aus Pistigorsk. — Schmider 
aus Saratow, — Mikolow aus Tiflis. — Machnes aus 
Kiew. — Malhomme aus Warschau, — Ocxon aus Eupa- 
toxia. — Krohne aus Berlin. — Czernikow aus Meli- 
topolsk. — Dmitrow aus Celebensk. — Krecer aus Rig. 
— Herzberg aus Moskau, — Jachimowiez aus Pe- 
tersburg. 

Hotel Vietoria. Herren: Betanow nud Gaspa- 
row aus. Achalcych, — Lange aus Tomaschw. — 
Iwezenko aus Thum, — Rotspan aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Wolff aus Berlin, — 
Arends aus Riga. — Zurabow und Garibow aus Tiflis. 
— Casaretto aus Ürefeld. — Block aus Kalisch. — 
Isakow aus Odessa. — Olezywanger aus Taurit, — 
Mlodowski aus Petrikau, — Bogdaniski aus Kieloe. — 
Techerkez aus Moskau. 

Hotel de Pologne, Herren: Horon aus Riga. 
— Klink ans Popielanek, — Szibojew aus Aktinbinsk. 
— Guzinski aus Lubieo, — Kauf ann aus Grodno, — 
Bielkin aus Roslaw, — Kozlowski und Wettler aus War- 
schau, — Klinkowski sus Zduiska-Wola. — Jablkowski 
aus Kalisch. — Dworecki aus Astrachan, 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

Johannis⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittag 9½ Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt⸗ 
Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Manitius.) 

Montag: Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde. 
(Herr Paſtor Manitius.) 


j 


Nachſtehende Telegraume konnten vom Tele- 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Bexozuas Zeibnany Baflnenyp men .Aydena, — 
Hosuauckit Todepuany use Typona. — Barans 18 
Exarepunoöypra. — CaO 1 OXecck. 
Cepnaropy Bynerenzenb 18 KoHonuanst. — YaHıdepre 
un BAH. — Bopkxb ua Bapurarzı. — Bud enckas 
Höcauncrit ua PaOxu. — Beurepy ws» Cayusa 
Ilossanckif Ax IIIaydepra was Tomcza. — Koncran- 
TaHoBcKan. 48 Kuap. 12 Mulczasuns 1% Jlosuua. 
Kıoukoscrony 3 Bemasucka. — loasıhezepy Espo- 
ueäicras T'ocr. 43% Towanmoaza. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh ⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen 
Be eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 


Okowit⸗Preiſe. 

Warſchau, 2. Auguſt 1895. 
Brutto Netto 

Accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.28 11.055 
3 18 8.80 — — 8.62 

Im Ausſchank 100% 11.43 — — 11.20 

78e 8.92 — — 8.73“ 
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Dem hochgeehrten Publikum von Lods und Umgegend zur freundlichen 


Conditorei 


vom Hause Weichsalfisch an der Petrikauer-Btrasse Nr. 92 in das Haus 8. Zillich 
Nr. 107 an derselben Strasse, vis-ä-vis dem Palais Heinzel, verlegt und am heuti- 
gen Tage eröffnet habe. Führe nach wie vor die bekannten vorzüglichen Ge bäcke. 


Zwei Billards stehen zur ‚Verfügung. 
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Das Wetterhorn. 
Skizze 
von | 
Oswald Bergener. 


Das Wetterhorn lag im Duft des Spätſom⸗ 
ner⸗Nachmittages in maſeſtätiſcher Ruhe über dem 
hügelrüden der Großen Scheidegg. Aus dem La⸗ 
pinenſchnee an feinem Fuße erhoben ſich die unge ⸗ 
euren Felsrippen faſt ſenkrecht zum Himmel 
mpor. pn 

g Ein altes Mütterchen ſaß vor der Thür der 


hütte, ein Stück unterhalb der Scheidegg, halb⸗ 


degs noch Grindelwald zu, und ſtarrte in düſtren 
ram verſunken gegen den drohenden Bergrieſen 
über. 

Seit heute früh lag ihr Mann, ihr Kuonrad, 
be treuer Lebensgefährte, drinnen in der dumpfen 
Aube, auf der Bahre, todt, — von einer Lawine 
den Abgrund geriſſen und verſchüttet und erſt 
ach langem beſchwerlichen Suchen aufgefunden. 
loch vor zwei Tagen hatte der grauköpfige, 
jettergebräunte, hochgewachſene Mann in feiner 
ihen Kraft vor ihr geſtanden und ihr geſagt, daß 
bald von ſeiner Hochgebirgstour zurück ſein 
ürde, In ruhiger Zuverſicht hatte ſie ihn davon⸗ 
breiten ſehen, mit den ſchweren Mägelſchuhen, 
it Seil und Eispickel — und nun war er wie⸗ 
Agekehrt, nun war er wieder in dem Hüttli, 
ker für immer verſtummt, für immer von ihr 


kiſſen. And fie ſtand nun ganz verlaſſen auf 
e 


felt. 
Die Sonne wob einen bläulichen Dunſt ums 
8 eſenhaften Felſen des Wetterhorns und ſchien 


goldig in die Hütte hinein. Aber das Mütter⸗ 
in ſah nichts vom Sonnenſchein. 
„Wenn doch mein Andreas hier wäre,“ dachte 
0 „ein gutes Bübli! Aber der Vater hat ihn 
— ſtteſchickt, da er noch am Leben geweſen iſcht. 

Bat gemeint, er könnt“ allein für ſich und mich 
99 10 Hüttli ſorgen. Der Bub ſollt' in die 
elt hinaus und ſich umſchaun und was lernen 
0 5 Geld verdienen. Da iſcht er gangen, 
große ſtarke Bub, und hat gelacht und ſich 
5 wie ein Chälbli, das im Frühjahr auf 


nopjıv 


Alp hinaufgettieben wird. Und nun iſcht er 
n über ein Jahr fort von Vater und Mutter, 
hinein nach Dütſchland — und i weiß nüd, 
geht's dem Bübli, wo iſcht's und was thut's 
was treibt's? O mein Bübli, komm wieder, 


nöng — 20 


nimmer wiederſehn.“ 

Nach einer Weile dachte ſie wieder: 

„Wenn der Herbſt kommt, über's Jahr, hat 

agt, ſo komm' i auch wieder zu Vater und 

r. Nun iſcht der Herbſt zum zweiten Mal 

e N gezogen, ſeitdem er von uns ganzen 
4, da muß das Bübli nun bald wieder bei 

ſein. Solang muß i mir helfen, wie i 

Meine Hände find ein bißli zitterig. Und 


1 


„> 


"68 


u wie ſie mir den ſtarken Mann gebracht 
todt und leichenblaß. Ich bin ein bißli 
ch ſeitdem, aber i muß arbeiten, bis mein 
(36 fl wiederkommt.“ 

n hockte fie auf der Schwelle 
ah bald an dem ſchrecklichen Berg hinauf, 


hein ihr Bübli, ihr Andreas, kommen, aber 
ange ſie auch da hinunter ſtarrte — er lam 


Am nächſten Tage ward der verunglückte 
ihrer beerdigt. 

Nun ſaß daß Mütterchen ganz allein in der 
n 0 en Stube und dachte darüber nach, 
At 0 ec wohl mit den alten Armen noch 
Öten könne, um fein: altes Leben noch für 
Zeit zu friſten. Denn ihr ganzes Hab 
But war das alte, aus Balken errichtete 
en ein paar Bettſäcke auf dem 


5 m 

ihre uheftäft ein hatte, paar Brettermöbel, 
Ages Küchengeräth in dem Schränkchen neben 
fenen rußigen Herd. 


bätle das Leben ſie zu hart behandelt und 
2 Herzeleid feſt und widerſtands⸗ 


Mitten in ihten Grübeleſen wärd fie durch 


- Sale geflört. Ein wohlhabender Bauer 
1 dem Thal trat zu ihr in die Stube. 
Grüß Gott! J komm in Geſchäften.“ 
Das Mütterchen ſchrak auf und ſtarrte den 
Soft wie geiſtesabweſend an. 
> u, Ihr kennet mich doch! Ich bin der 
er 5 0 nur mal fragen, wie das nun 
1 dem Chonrad vor Jahr und Tag 


hab 
rancs geliehen. Er hat mir hundert⸗ 
n, i ſolt ſie bald wieder haben. 
hat er mich immer wieder vertröſtet. 
mir für dieſen Herbſt feſt ver⸗ 
and länger hab' warten können. 
gemeint er würd noch ein paar ſchwere 


ütterchen ſagte nichts, es blickte nur 
tif * dunklen Zimmer umher und ſeufzte 
Be Ihr kein Geld zuſammengeſpart?“ 
Fein, nein!“ ſagte ſie kleinlaut. 
muß, aber mein Geld jetzt haben, 
nchen. Dann muß i Euch das Hüttli 


bein, nein l' antwortete fie ganz ruhig; 


in mein Andreas kommt bald heim, 


Mol’ Ihr alles haben.“ 


bin i ganz allein, und Du wirſt Deinen 


gar hab i mich ſo erſchrocken bis ins Herz 


in das grüne Thal von Grindelwald hinun⸗ 


als müßte da herauf aus dem warmen Son⸗ 


in halber Höhe des Zimmers, 


0% weinte fie nicht um ihre Verlaſſenheit, 


Lodzer Tageblatt 


„Iſcht's gewiß? Hat er Euch wiſſen laſſen, 
daß er kommt 2" 
„Nein, aber i weiß, er kommt?“ 
| „Das iſcht keine Sicherheit. Aber ich will 
mich noch vierzehn Tag gedulden, wenn er dann 
nüd da iſcht und nüd für die Schuld einſtehen 
kann, dann muß i Euch das Hüttli nehmen.“ 
Die Alte nickte. 
„J weiß, er kommt, Ihr könnet ruhig ſein.“ 
„Na, dann grüß Gott.“ 
Der Bauer ging ab, und das Mütterchen 
ſaß nun wieder allein in der Todtenſtille um ſich 
her und dachte an den fernen Sohn. 
In den nächſten Tagen ſtapfte ſie jeden 
Vormittag am Stock auf dem ſteinigen Saum⸗ 
pfad nach Grindelwald hinunter. Dort war ſo 

manches gute Herz, das ihr einmal hier, einmal 
da etwas zu ſchaffen und zu verrichten gab. Es 
waren auch meiſt arme Leute, aber ſie fand viel 
Freundlichkeit und manche Hilfe bei ihnen, und 
war's auch nur einmal ein Topf mit warmem 
Kaffee als Entgelt für das Flicken einer ruinen⸗ 
haften Bubenfacke, eine Arbeit, die ihren alten 
Augen und ihren ſteifen Fingern freilich gar viel 
Gebreſten machte. 

Zu den reichen Leuten ging ſie nicht, es ſollte 
Niemand denken, daß ſie betteln wollte. Und 
betteln? Lieber hätte ſich das alte Mütterchen 
ins Waſſer geſtürzt. 

Den reichen Joſt mied ſie mit ſtiller Scheu, 
nicht um der Schuld willen, ſondern weil er ge⸗ 
ſagt hatte, daß er ihr Hüttli verkaufen wollte. 
Und fie und das Hüttli gehörten doch unzertrenn⸗ 
lich zuſammen, ſie war darin geboren, darin auf⸗ 
gewachſen, ſie hatte ihren Kuonrad als Ehe⸗ 
gotten hineingeführt, ſie hatte dem Andreas darin 


das Leben gegeben, und dann hatte ſie auch ein 


Mädchen da geboren und hatte es über Jahr und 
Tag in ſeiner ſchönſten Jugend in den Sarg 
beiten müſſen, und war zwiſchen den alten ver⸗ 
witterten Balkenwänden jung geweſen und allmäh⸗ 
lich alt und verwittert geworden wie das graue 
riſſige Schindeldach. 

So gingen die vierzehn Tage hin. Jeden 
Abend, ehe ſie auf ihr Lager hinauf ſtieg, trat 
ſie noch einmal in die Thür und ſchaute nach 
Grindelwald hinunter: 

„Bübli, kommſt du denn noch nüd?“ 

Aber das Bübli blieb aus, Tag auf Tag 
verrann, und es wollte ſich noch immer nicht an 
das wartende Mutterherz zurückfinden. 

Als die vierzehn Tage um waren, ſtellte fi 
der Bauer Joſt zum zweiten Male ein. 

„Der Andreas ijcht nüd kommen,“ ſagte das 
Mütterchen kleinlaut; „aber Ihr müſſet Geduld 
haben, ich weiß, daß er kommt.“ 

Joſt zuckte die Achſeln. 8 

„Dat geht nüd mehr, i muß nun Ernſt 
machen. J werd mich ans Gericht wenden. Euer 
Hütili muß verſteigert werden, wer weiß, vielleicht 
iſcht der ganze Plunder nüd mal hundert Frants 
werth.“ 

Das Mütterhen blickte eine Weile ſtumm 
vor ſich nieder. Endlich ſprach ſie: ‘ 

„Laſſet mich noch acht Tag warten, i weiß, 
in der Zeit kommt er ſicherlich und hilft mir aus 
der Noth.“ 

Nach einigen unfreundlichen Einwürfen er⸗ 
klärte ſich Joſt damit einverſtanden und ging wie⸗ 
der fort. 

Wieder nach acht Tagen trat er zum dritten 
Mal zu ihr, als ſie gerade ſpät Abends ins Thal 
hinunterſtarrte: 

„Bübli, Bübli, wilft Du mich denn vers 
lafjen 9* 

Es war das erfte Mal ſeit langer Zeit, daß 
ſich ihr eine Thräne ins Ange zu drängen ſuchte. 
Hilflos und rathlos ſchaute ſie in den goldigen 
Herbſtabend hiaus. 

Bei dem Anblick des Bauern ſchrak ſie zu⸗ 
ſammen. 

„Nun?“ ſagte er ruhig und kalt. 

„Er iſcht nüd kommen!“ murmelte ſie und 
faltete die Hände und ſtarrte an ihm vorbei ins 
Thal hinaus. f 

„Er iſcht vielleicht todt!“ dachte ſie; „er 
iſcht geſtorben in dem fremden Lande, und i hab 
ihm nüd die Augen zurücken können. O mein 
Bübli!“ 

Der Bauer wandte ſich wieder von ihr und 
wollte ſtramm hinweggehen. 

Gehet nüd ſo!“ bat ſie, und es mochte 
wohl etwas in ihrer Stimme liegen, was ihn 
zwang, ſich noch einmal zu ihr zu kehren. 

„Gehet nüd ſo! Nur noch einmal — '3 
letzte Mal — laſſet mich hoffen — noch zwei 
Tag — wenn er dann nüd kommen iſcht — dann 
ſoll mein Hüttli —.“ 

Sie berſtummte. Der Bauer betrachtete fie 
mit mürriſch hängenden Munde. 

„Wollet Ihr mich narren!“ 

„Nein, bei Jeſus Chriſtus nüd!“ 

„Er kommt doch nüd zurück. Na, i will 
noch einmal warten; 's iſcht aber nun gewiß 
das letzte Mal.“ 

Und brummend ging er fort. 

Als am zweiten Tage früh die Sonne am 
Wettechorn hetaufglänzte, ſtand das Mütterchen 
wieder an der Thür. N 

„Nun iſcht's vielleicht das letzte Mal, daß 
mich die Sonne hier ſtehen ſieht. O großer 
Gott, führ mir mein Bübli, mein Bübli zu!“ 

Heute wollte ſie nicht auf Arbeit gehen, ſie 
wollte den ganzen Tag auf det Schwelle ſitzen 
und auf ihr Kind warten. Und wenn es nicht 
kam, ſo wollte ſie wenigſtens dieſen letzten Tag 
fi mit keinem Schritt von ihrem Hüttli trennen, 
wenn ſie auch nichts zu eſſen hatte. Und wenn 


was ſollte dann mit ihr werden 2“ 


er nun ausblieb und der nächſte Tag heraufſtieg, 
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O, ſie wußte es ſchon, nur verbarg ſie den 


finſteren Gedanken ſcheu und ängſtlich in der Tiefe 
ihrer Bruft: 

Stunden gingen hin. Der lauige Mittags⸗ 
ſonnenſchein lag träumeriſch in dem Thal und an 
den Felswänden des Wetterhorns. 

„Nun kommt er nüd mehr,“ ſagte fie, und 
der Kopf ſank ihr tief auf die Bruſt. Sie ſchloß 
die Augen, lehnte ſich ſitzend gegen den harten 
Thürpfoſten und ſchmiegte ſich an ihn, als wäre 
er das letzte Weſen, das noch ein wenig freund⸗ 
liche Liebe für ſie empfand. Und die Hände hielt 
ſie im Schoß gefaltet, und aus ihren geſchloſſenen 
Lidern drängten ſich filberne Tropfen hervor. 

Wieder ſtand ſie dann, hatte die Hand über 
die Augen gelegt und ſuchte mit dem ſtumpfen 
Blick den Saumpfad bis in die fernſten Winkel 
ab, dort unten, wo er zwiſchen Hütten und Ahorn⸗ 
bäumen verſchwand. 

Und ſchließlich fiel ſie auf die Knie nieder, 
als wenn ſie beten wollte, ſie rang die Hände 
und hob ſie verzweifelt gegen den in ſtarrer Ruhe 
ragenden Felsberg empor. Ein hartes Schluchzen 
entrang ſich ihrer Kehle, und die Bruſt zuckte in 
dem übermäßigen Leid, als wenn ſie zerſpringen 
wollte. Und unter Schluchzen und Beben ſtöhnte 
ſie hervor: f 

„O du Watterhorn, du haſt mir allzeit Glück 
und Unglück gebracht, du haſt mich jung geſehen, 
und vor dir bin i alt worden, du haſt meine 
Chinderli lachen und fingen hören, du haft: mir 
meinen Chuonrad, meinen ſtarken Chounrad ge⸗ 
nommen und mich ganz verlaſſen und einſam ge⸗ 
macht, o du Watterhorn, gieb mir nur ein ein⸗ 
iu Zeichen, daß i noch glauben und hoffen 
darf.“ 


Die Lippen bebten ihr ſo, daß die Worte 
ihr verſagten, und mit thränenden Augen ſtarrte 
ſie zu der lichtumflutheten, rieſenhaften Höhe hin⸗ 
auf. Aber der Berg blieb ſtumm, Todtienſtille 
lag in der weiten klaren Höhenluft, und dieſe 
Todtenſtille begann ihr ins Herz hineinzuſchleichen 
und das letzte Fünkchen Hoffnung, das darin noch 


glühte, grauſam zu verlöſchen. 


Tiefer ſank ſie zuſammen, die Hände fielen 

KIT herab, und der, Kopf lag kraftlos auf der 
ruſt. 

Da ging ein leiſes Grollen durch die Luft, 
Es kam mie vom Himmel. Irgendwo oben in 
den Fernſchneefeldern am Gipfel des Wetterhorns 
erwachte das dumpfe Gedonner einer fallenden 
Lawine. Stärker und ſtärker ſchwoll es an, ein 
mächtiges Brauſen, immer gewaltiger, dann wieder 
ſchwächer und ſchwächer, zuletzt ganz leiſe, 
dann erſtarb es ganz. 

Das Mütterchen regte fich nicht, es lag eine 
heilige Stille um das Hüttli. 


Und dieſe Stille gebar neue Töne, es war 
der gedämpfte, einſchmeichelnde Klang eines Alp⸗ 
horns, das weiter unten im Thale geblaſen wurde, 
einfache langgezogene Töne, die durch die Herbſt⸗ 
luft gegen die Felswände des Wetterhorns hin⸗ 
überirrten und aus der geheimnißvollen Tiefe des 
Berges wieder zurückklagen. Wie aus einer von 
Geiſterhand geſpielten Rieſenorgel ſchwebten die 
zitternden Töne des Echos wirr und doch fo 
unbeſchreiblich melodiſch in die nachfolgenden Lock⸗ 
rufe des Alphorns hinein — eine kurze Zeit war 
die ſonnige Luft von einem aufjubelnden Tonge⸗ 
ſchwirr erfüllt — bis das Alphorn verſtummte 
und das Echo wie ein zerflatterndes Wölkchen 
verwehte. 

Still und regungslos träumte die Herbſtluft, 
als lauſchte fie einem verklungenen . Choral nach. 

Das Mitterchen bewegte ſich noch immer 
nicht. Erſt nach langer erwartungsvoller Stille 
hob ſie den 1 0 wieder empor, die alten, von 
Thränen verſchleierten Augen ſtarrten voll unſäg⸗ 
licher Freude zu dem ſchweigenden Weſterhorn 
empor, und, als ſtände der ferne Sohn in ſeiner 
jugendſtroßenden Kraft vor ihr, breitete fie die 
Arme aus und murmelte: 

„Bübli! Liebes Bübli!“ 

Nun jap fie ſtundenlang auf der Schwelle 
der Hütte, ruhig und wartend, und ſchaute faſt 
unverwandt ing That hinunter. 

Drüben ragte der ſcharfe Grat des Eiger, 
über daß blendende Schnerhaupt der Jungfrau 
zogen blaſſe Wölkchen, und hinter dem kahlen 
Rücken des Männlichen mit ſeinem winzig klein 
erſcheinenden Wirthshaus verſchwand die Herbſt⸗ 
ſonne. 

Ueber Grindelwald ſchlichen ſchon die erſten 
bläulichen Schatten der Nacht, und einzelne Lich⸗ 
ter blickten wie röthliche Sterne aus den Häuſern 
in den verblaſſenden Abend herauf. 

Mütterchen hatte Alles vergeſſen und ſaß und 
träumte von der Zeit, da der Andreas noch ein 
kleiner wilder Gaisbub war, mit dem Schweſterli 
ſpielte oder den Gaiſen nachkletterte oder mit 
dem Vater auf die Matten hinaufſtieg. 

So kam's, daß ſie auf einmal emporſchrak 
wie aus einer anderen Welt und kurze Zeit ver⸗ 
geblich verſuchte, ſich wieder in die Gegenwart 
hineinzufinden. 

Weiter unten auf dem Saumpfad ſchritt ein 
kräftiger Mann daher. Hell und rauh klang ſein 
Tiuhu! durch die ſtille Abendluft. Und aber⸗ 
mals ſcholl der kräftige Jauchzer über die ſtein⸗ 
beſäeten Matten und immer wieder. Schgnellet 
wurden die Schritte des Mannes, und als er die 
Alte dort weit oben vor dem Hüttli ſah, warf er 
mit einem wilden Jodler den Hut hoch empor, 
um ihn geſchickt wieder aufzufangen, und ſchwenkte 
den großen eiſenbeſchlagenen Bergſtock wie eine 
Lanze über dem Haupte: f 

„Mutterli — Mutterli!“ 

Er war noch weit weg; aber ſie hörte und 
verſtand es doch mit ihrem ſehnſüchtig lauſchen⸗ 
den Mutterherzen. 


5. 


So ſehr zitterte ſie, daß ſie ſich nicht von 
der Schwelle zu erheben vermochte. Mit ausge⸗ 
ſtreckten Armen ſaß ſie da und ſah ihn zwiſchen 
den Felstrümmern am Wege immer näher den 
Berghang heraufkommen. 

Jetzt verſchwand er ganz in der vom Schnee ⸗ 
waſſer des Winters tiefausgewühlten Wegfurche, 

| jetzt ſtieg er mit ſtarken Sprüngen auf die Fels⸗ 
blöde hinauf — ſchon 
Geſicht zu erkennen: 

„Mutterli!“ 

Jetzt ſprang er über Stock und Stein, jetzt 
kam er auf das Hüttli zu, der große ſonnenver⸗ 
brannte Mann mit dem hageren Geſicht, dem 
hängenden Schnurrbart, den blitzenden Zähnen, 
mit dem verſchoſſenen Lodenſack und dem Ruck⸗ 
ſack auf dem Rücken, das war ihr Bübli. 

Ja, Bübli, was ſuchſt denn Du hier!“ 

Das ganze unermeßliche Glück ihres Mutter⸗ 
herzens zitterte durch ihren neckiſchen Willkommen⸗ 
gruß und Lachen und Weinen zog über das alte, 
runzelige Geſicht. 

„Mutterli!“ rief er mit ſtürmiſcher Freude 
ergriff ihre beiden Hände, ließ ſich neben ihr auf 
die Schwelle nieder und drückte mit ſeinen Fäuſten 
die alten abgemagerten Finger, daß das Mütter⸗ 
chen faſt aufſchrie vor Schmerz. Und doch lachte 
ſie glückſelig und ſchaute in das männliche, 
trotzige Geſicht des Sohnes hinein wie in eine 
Welt unerſchöpflicher Lebensfreude. 

Und nun fragte er: 

„Mo iſcht der Vater, gelt, auf den Bergen ?“ 

„Vater iſcht nüd daheim,“ ſprach fie und ſah 
ſtill bei Seite; „das Wetterhorn hat ihn mir 
genommen, mir und Dir — —“ 

„Er iſcht todt! 

Das Mütterchen legte den Kopf an die 
Schulter des Sohnes und weinte zum erſten Mal 
um den verlorenen Gatten. 


Slumm ſaßen ſie ſo eine Weile neben⸗ 
einander. 


„Ja, Bübli!“ ſprach ſie endlich bewegt, „i 
bin nun ſchon viel Wochen ganz allein — aber 
hüt' — hüt' hat das Watterhorn alles wieder 
gut gemacht, und Du biſcht da, geſund und ſtark 
— das Watterhorn hat mir viel genommen — 
und hat mir viel wiedergegeben.“ 

„Gelt!“ ſagte er und reckte ſich lachend, „ge⸗ 
ſund und ſtark bin i, uns ſoll nix geſchehen! 
Wenn ich auch bettelarm wieder heimko mmen bin, 
gerad wie i gangen bit — i hob ein frohes 
Herz, i hab zwei ſtarke Fäuſt —“ 

Still, Bübli — hörſt, wie das Wetterhorn 
ſpricht?“ 

Die Abendröthe goß ein blaßrothes Licht 
über das in ferner Höhe liegende Schneehaupt 
des Wetterhorns. Dumpf rollte der Donner 
einer ſtürzenden Lawine, ſie hatte ſich verſpätet, 
wie ein langſam verhallendes Gewitter dröhnten 
die fallenden Schneemaſſen, nach einer Weile mur⸗ 
melte es nur noch leiſe durch die Luft, dann ver⸗ 
ſtummte der geheimnißvolle Gruß. 


Bli lag. 
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Agnes Schoebel, 


Die Sonne glühte faſt drohend vom Himmel 
nieder. Unter ihren Küſſen rollten ſich die Blät⸗ 
ter erſchauernd zuſammen, und die Blumen ſetzten 
einen braunen verſengten Rand an. Die Vögel 
ſchwiegen, und die Luft ruhte zitternd, weiß⸗ 
glühend, nur bewegt von dem fächelnden Flügel⸗ 
ſchlag matter Falter. 

Hochreif ſtand das Korn. Zwiſchen feinen 
Halmen wiegte ſich der Mohn und ließ die fei⸗ 
nen, ſeidenen, rothen und weißen Blätter beben. 
Mitten durch die rothflimmernde Aehrenpracht kam 
eine Geſtalt daher — ein Mädchen, der weißen 
Mohnblüthe ähnlich, ſo ſchlank und licht. 
Schwarz wie die Staubfäden des Mohns 
ſtand das Haar ihr weißes Geſicht. Die Aus 
gen blickten voll Änfteren Ingrimms auf das Gold 
der Saat ringsum auf die Wälder, die fie ein⸗ 
ſäumten, bläulich umdüſtert. 

„Wenn all der Reichthum nicht wäre, dann 
könnt' ich wiſſen — —“, murmelten die blaſſen 
Lippen, kurz abbrechend. Das Mädchen trat aus 
dem Haferfeld hervor. Zu ihren Füßen dehnte 
ſich, ſüß und ſchwer duftend, mit gelbem Ge⸗ 
leucht die Lupinenſaat, hingebreitet wie gewaltige 
goldene Teppiche, 

Die ſchmalen Hände ballten ſich. War denn 
Alles von Gold heute? Das Korn? Der Erd⸗ 
boden? Die Luftſtäubchen ? Sollte fie es athmen 
mit der freien Luft, dies verhaßte Gold, das mit 
ſeiner Wucht ihren Glückshimmel zerſchmettert 
hatte, ſo daß ſie nun unter ſeinen Trümmern 
ſtöhnen mußte und fi hinüberſehnen in den ſtum⸗ 
men Tod? 

Sie ſchritt am Waldſaume entlang. Ein Bet⸗ 
telkind ſaß am Wege. Das riß ſie an ihre Bruſt, 
ächzend, ſeufzend. „Du Glückliches, Armes!“ Und 
dann ſchüttelte fie alles Geld, das fie bei ſich trug, 
in die ſchmutzigen, kleinen Hände. 

Wie fie im Walde verſchwand, da trat ihr 
Fuß zwiſchen ganze Büſchel von Goldknospen, der 
Ginſter hob fein ſtachliches, gelbbeſterntes Laub 
und die ſpitzen, leuchtenden Flammen der Königs⸗ 
kerze ſtiegen aus dem Boden. Und durch die 
Luft fielen ſchimmernde Sonnenringe. 

Gold — Gold — Gold, wohin ſie blickte. 
Selbſt die Biene, die den dicken Kopf gegen ihre 
Stirn ſtieß, trug es mit ſich, und auf dem Rücken 
des Spinnſeins, das ſeinen Faden durch die Luft 
ſpann, glänzte es. 

Das Mädchen bückte ſich zu den Hageroſen⸗ 
büſchen neben dem Waldwetz und brach ein paar 


glaubte ſie ſein lachendes 


Zweige davon ab. Etwas war doch noch roth 
auf der Welt, roth wie ihr heißes, heißes Blut 

Ja, ſie hatte ihn geliebt, ſchon die ganze 
tolle, wilde Kinderzeit hindurch geliebt, den ver⸗ 
rückten“ Vetter, der ſie heute prügelte und mor⸗ 
gen halbtodt küßte, der ſie Mittags von ſeinen 
Büchern und Blältern und Zeichnungen forttrieb, 
als hätte ſie den böſen Blick, und Abends ihr in 
irgend einem Winkel Märchen ins Ohr raunte, 
ſo ſchaurig und ſchön, ſo wild und ſo ſanft, wie 
kein Buch in der Welt ſie erzählen konnte, der ſie 
aufs Knie hob und an ſeine Bruſt drückte, 
ſobald ein Gewitter heraufzog, das fie abergläus 
biſch fürchtete. 

Keinem Menſchen auf der Welt als ihr hatte 
er das Geheimniß anvertraut, daß er taufendmal 
lieber Maler geworden wäre als Soldat, wie es 
die Familientradition verlangte. Sein Vater, der 
„tolle“ Reinwold, hatte das ſchöne Erbgut und 


Erbtbeil verpraßt und verſpielt, die Mutter war 
das er auf ſeinen Knien hielt. 


aus Gram geſtorben —, ſo war Henning früh in 
das reiche 
hauptes, des Vaters der kleinen Silve, gekommen. 
Gule Tage hatte er dort verlebt, und ganz heim⸗ 
lich hatte ihm die wilde Spiellameradin beim ſtren⸗ 
gen Onkel etwas Wunderſchönes ausgebettelt: daß 
er nach ſeinem achtzehnten Geburtstage die Kunſt⸗ 
akademie beziehen dürfe. 


Und dann war das Entſetzliche geſchehen. 
Drei Tage nach jenem glückſeligen Geburtstags ⸗ 
morgen ſtürzte der einzige Bruder Silves mit 
dem Pferde und ſtarb. Der Reinwoldſtamm ſtand 
nur noch auf vier Augen: auf den goldigbraunen 
Silves und den finſterblauen des jungen Hen⸗ 
ning. Zerfallen mußte der Traum des Knaben 
von Künſtlerruhm und ſelbſtgeſchaffener Ehre. Um 
des ererbten Namens willen, um die genoſſenen 
Wohlthaten nicht mit Undank zu lohnen, ſollte er 
entſagen, ſollte er feierlich an der Leiche des tod⸗ 
ten Erben ſchwören, fi dem landwirthſchaftlichen 
Studium zu widmen, um dereinſt die ſchönen Gü⸗ 
ter verwalten zu können, die ihm zufallen ſollten 
— durch Silves Hand. Bei dieſem Anſinnen 
war ein Schrei aus der Kehle des Jünglings ger 
brungen, ſo wild, ſo verzweifelt, daß er dem zu⸗ 
fällig im Nebenraum weilenden und angſtvoll 
lauſchenden Kinde durch Mark und Bein gedrun⸗ 
en war. So ſchrieen in Hennings Märchen die 

enſchen, denen man das Herz todtgeſchlagen in 
der Bruſt 

Und dann hatte er geſchworen. 

Das Kind aber, die frühreife, fünfzehnjährige 
Silve, vermeinte nicht anders, als daß jener Schrei 
dem Gedanken gegolten, daß ſie einſt neben Hen⸗ 
ning ſtehen Joe. Vergeſſen war es in ihrem Sinn, 
daß eiſigkalte Convention wieder einen heißen 
Künſtlertraum vernichtet hatte. 

Am Tage, da der Reinwolderbe ſchlafen ging 
unter die Steine der alten Grabcapelle, legte man 
ſeine Schweſter aufs Krankenbett. Als ſie ſich 
davon erhob, war ſie ein langaufgeſchoſſenes 
Mädchen, knoſpend an allen Gliedern, mit dunkel⸗ 
umſäumten melancholiſchen Augen. Aber womög⸗ 
lich noch trotziger, noch unbändiger als zuvor. 
Und ſie ſtählte dieſen Trotz an jeder Kleinigkeit. 
Sie wußte, wozu ſie ihn eines Tages brauchen 
würde, Um ihrem Vater, der der „eiſerne“ Rein⸗ 
wold hieß, entgegenzulreten — ihm, der unbeug⸗ 
ſam bis zur Brutalität fein konnte, wenn es galt, 
ſeinen Willen durchzuſetzen. 


Drei Jahre lang hatte die Reinwoldtochter 
an ihren Waffen geſchmiedet, heute war der Tag 
da, ſie zu prüfen. Sauſend hieb ſie mit den 
Dornroſenzweigen um ſich, daß die pfiffen und die 
Blumenblätter duftend davonſtoben. Morgen war 
ihr neunzehnter Geburtstag, und der Vater hatte 
fie ſoeben im Hauſe der Großmutter zu einer 
Unterredung auf ſein Zimmer beſtellt, um acht 
Uhr Abends. Sie hatte ſichs erbeten, zu Fuß 
heimgehen zu dürfen, während die Eltern den 
Wagen zu benutzen dachten. 

Silve wußte, was der Vater ihr zu ſagen 
hatte. Weilte doch Henning ſeit zwei Wochen un⸗ 
ter dem Dache des Herrenhanfes, Gleich abge⸗ 
ſchiedenen Geiſtern waren die beiden zum Bunde 
fürs Leben beſtimmten Menſchen ſtumm um ein⸗ 
ander herumgewandelt, ſie voller Hohn und Ab⸗ 
wehr, nur beſtrebt, ſich ihm verhaßt zu machen, 


während ihr doch das Herz zu zerſpringen drohte 


in geheimem Web. Er hatte eine R ihe von 
Nadelſtichen je und je mit einem großen Schwert ⸗ 
hieb beantwortet. 


Sie ſchluchzte vor Zorn. O, ſie hatte es 
wohl gemerkt, daß Henning mit irgend einem 
Eniſchluß rang, daß er fir, die läſtige Drein⸗ 
gabe zu einem unwillig übernommenen Beruf, ab⸗ 
zuſchütteln gedachte. Ohne Zweifel liebte er, 
liebte irgend ein Ideal mit einem langen Lilien⸗ 
hals, gelben Haaren und einem Taubenherzen, 
liebte das Widerſpiel von ihr. 

Aber ſie wollte ihm zeigen, wer ſie war, 
was ſie wollte 

Ein grollendes Knattern in der Luft über 
ihrem verhaßten kleinen Königreiche machte die 
Muſik zu dem eben gefaßten Vorſatze. Silve 
zuckte in nie überwundener Kinderfurcht zuſam⸗ 
men. Ach — das Gewitter, das ihr den ganzen 
Tag die Adern erhitzt hatte, es kam. Kam in 
der Natur und in ihrem Leben. Sie knotete die 
ſchwarzen Zöpfe zuſammen und flog aus dem jetzt 
wie verzaubert ſtehenden Walde heraus, hin über 
die Todtenwieſe, auf der der große, blitzzerſpellte 
Donner⸗Eichenbaum ſtand, von dem die Sage 
aing, daß kein Sünder unter ihm Schutz ſuchen 
könne bei Wettersvoth, ohne vom To desſtrahl 
ereilt zu werden. 

Wie von Geſpenſterhänden bewegt, raſchelten 
die langen, nie gemähten Halme. Hier blühten 
keine Goldblumen. Seltſam ſchweflig hing die 


Haus des Oheims und Familienober⸗ 


Lodzer Tageblatt. 
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Luft über dem unheimlichen Ort. Ein Rabe um⸗ 
kreiſte die Eſche. 

Silve ſchauderte. Sie ſtürzte, ſprang, flog. 
Das Wetter jagte hinter ihr drein. Keuchend 
ſchlug ſie die Eiſenthür des Parkgitters auf und 
zu und rannte über die ſtaubigen, vom Roſen⸗ 
ſtämmen eingefaßten Wege. Betänbend wehte der 
Duft dem Mädchen entgegen, von der ſchwer nie ⸗ 
derwuchtenden, mit Elektrieität geladenen Luft 
zuſammengedrückt. O, wie Silve die Roſen haßte! 
Sie zog ſich eine blutige Spur über die Hände 
mit dem Dornzweig, an dem eine einzige rothe 
Blume noch hing. 

Und dann ſtob fie hinauf ins Terraſſen⸗ 
zimmer. In deſſen Thür, halb drinnen, halb 
draußen, ſaß ein junger Menſch mit braunem 
Geſicht und ſehr weißer Stirn über düſterblauen 
Augen. 

Er ſah kurz auf, 
Frage und vertiefte ſich von 


grüßte, that eine banale 
Neuem in das Buch, 


Silves Augen funkelten. Sie trat knapp vor 
den fungen Menſchen hin. Mit dem Dornroſen⸗ 
zweig ſchlug ſie auf die Buchblätter, daß ſie riſſen 
und die eine wilde Hageroſe zwiſchen den Feßzen 
liegen blieb. 

„Henning!“ 

it gerunzelter Stirn hob er den Blick. Auf 
finſterblauem, blitzdurchleuchtetem Hintergrunde 
ſtand das Mädchen. Ihre Augen flackerten und 
um ihren Mund ſpielten bernſteinfarbene Schatten. 

Henning ließ das Buch fallen und ſprang 
aus dem Seſſel. Hoch ſtand er vor dem Mädchen. 
Auch er drohend und kampfbereit. 

Da fuhr ein Blitz vom Himmel nieder, 
grünlich ſchillernd und ziſchend wie eine Schlange. 
Silves Körper bog ſich vor Schreck gleich einer 
Gerte, aber fie hielt ihren Muth feſt. 

„Henning!“ keuchte fie, die Worte ohne Ein⸗ 
leitung hervorbringend, in Haft und Noth und 
Ueberſtürzung, „die Eltern können gleich hier 
ſein und ich wills Dir noch vorher ſagen. Henning 
— ich weiß Alles, was fein ſoll! Schon jeit 
meines Bruders Tode weiß ichs! Aber es kann 
niemals ſo werden, wie der Vater wünſcht — es 
kann nicht —! Ich will lieber keinen Stein von 
meinem Erbe ſehen, als Dich... als Dir ger 
hören...“ 

Und fie ſenkte den Kopf und griff in die 
Dornen. 

3 Sein braunes Geſicht wurde bleich vor 
0 


rn. 

„Mädchen,“ knirſchte er, „willſt Du mich 
wortbrüchig machen, nachdem ich den Drachen in 
mir niedergerungen? An Deines Bruders Leiche 
hab' ich geſchworen, und ehe ich mein Wort 
breche —“ 

Ein rother Blitz fiel vom Himmel wie eine 
feierliche Flamme. Bei ſeinem Schein ließ ſich 
erkennen, daß Silves Augen leuchteten. 

„Du haft Recht,“ ſagte fie. „Du kannſt nicht, 
aber ich hab' nicht geſchworen.“ 

Henning lächelte ſchwach. 

„Silve, Du fürchteſt das Gewitter und willſt 
vor Deinem Vater beſtehen? Weißt Du, wie 
man ihn nennt!“ 


Tochter.“ 
Sie warf den Dornzweig zu Boden und ließ 
die Gelenke ihrer Hände krachen, um zu zeigen, 
daß auch ſie Stahl im Leibe habe. 
„So willſt Du mich zwingen?“ fragte 
dumpf grollend wie 


„Den eiſernen Reinwold. Und ich bin ſeine 


fe, | 


der Donner zu ihren Häupten. | 


„Dich zwingen ? Die Wochen hier haben mir 


gezeigt, daß das der Mühe nicht lohnt. 
meinen Schwur will ich halten in Ehren“ — er 
ſchloß die Augen vor einem funkelnden Blitz — 
„Was Du thuſt, iſt mir gleichgültig!“ 

„Iſt mir gleichgültig!“ Ein kaatternder Don⸗ 
nerſchlag drängte Silve die Worte gleichſam ins 
Ohr. Eine dunkle Flamme des Haſſes glühte aus 
der Aſche ihrer Liebe empor. Vergeſſen und ver 
graben ſchien die Kindheit, die ſie neben dieſem 
Menſchen zugebracht. Wie Geißeln ſchlug ſie ihm 
unerbittliche Worte ins Geſicht, und aus jeder 
Wendung ſchrie ihn der Haß an, der Haß, der in 
ihm den kalten Gleichmuth Silve gegenüber ger 
boren, der Haß, der ihn durchs Leben begleiten 
ſollte fortan. 

Finſterer Regen rauſchte die Begleitung zu 
des Mädchens furchtbarem Ausbruch. 

enning bückte ſich nach dem Dornzweig. 
Der Schweiß trat ihm auf die Stirn. 

„Silve,“ grollte er, und nicht die Spur eines 
Klanges war in ſeiner Stimme. „Silve, Du 
liebſt! Sonſt könnteſt Du ſo nicht wüthen. So 
kämpft ein Weib nur für fein Herz.“ 

Sie rang nach Athem. 

„Ja, ich liebe. Und ich haſſe! — Dich! 
Und darum kann ich Dir nicht angehören.“ 

Aus ihren Augen brach ein ſeltſames Licht. 

„Lieber will ich — —" Ein erneuter Schlag 
riß ihr das Wort von den Lippen und verſchlang 
es in wüthendem Aufgrollen. b 

Henning faßte nach ihrem Arm. Seine Au⸗ 
gen glühten. 

„Nun, denn,“ in heiſerem Flüſteen fielen ihm 
die Worte von den Lippen, „jo erklär ich Deinem 
Vater noch heut, daß ich Dich verſchmähe, daß ich 
eine Andere liebe, und daß ich das Erbe von mir 
ſchüttle wie eine verhaßte Laſt. Du biſt ſein 
Kind, Dich kann er zwingen. Ich —“ er reckte 
ſtolz die gewaltigen Glieder, ich bin ein Mann * 

Die Augen leuchteten Silve aus dem Ge⸗ 
ſicht; ſie wäre ihm am liebſten zu Füßen ge⸗ 
ſtünzt. Aber hochmüthig legte fie den Kopf 
in 7 Nacken. Er ſie übertreffen an Edel⸗ 
mut ’ 

„Es giebt noch einen anderen Aus weg!“ rief 
ſie gellend und warf die Arme in die Luſt, At) 


Aber | 


1 


finde den Frieden — und Dir — bleibt das 
Erbe !“ 

Mit einer haſtigen Bewegung drehte ſie ſich 
um und — war verſchwunden. ft 

Henning ſtand einen Augenblick wie erſtarrt 
unter der Beleidigung, die ſie ihm zugeſchleudert. 
Dann trat er auf die Terraſſe, ſich an die Stirn 
faſſend. Jetzt erſt erkannte er die Schwere des 
Wetters, das draußen tobte. Der Sturm ſchüttelte 
die Baumwipfel und bog ſie nieder, finſtere Flu · 
then goſſen aus den Wolken herab, untermiſcht von 
Hagelkörnern, ſo ſpitzig und eiskalt, wie die 
Worte, die auf des jungen Mannes warm las 
gendes Herz gefallen waren. 

Konnte ſie wirklich hinaus ſein in Sturm 
und Ungewitter, die Raſende ? In dem ſpinnweb⸗ 
feinen, weißen Kleidchen? 

Zweifellos! Hennings Blick ſah in dem ſeit 
Wochen ausgedörrten Sande die oberſte, durch⸗ 
feuchtete Schicht aufgeriffen von kleinen Füßen. 

Ohne Befinnen folgte er der Spur. Das 
Waſſer hatte fie in wenig Setunden verlöſcht. 
Aber irgend eine Ahnung, ein geheimnſßvoller 
Zug trieb ihn hinaus aus dem Park, ins Freie. 

Ein brennender, unerträglicher Schmerz, ein 
wahnfinniger Durſt, ſich ſelber dem Glück des 
geliebten Verhaßten zu opfern, hatte Silve den 
Gedanken eingegeben, all den nahenden Verwick⸗ 
lungen und Genen zu entgehen. Mit einem 
Schlage! Einem Blitzſchlage! Das Blut ſtürmte 
ihr durch die Adern mit wüthender, vorwärts 
treibender Kraft. Und wie Peitſchenhiebe, anfeu⸗ 
ernd, fiel der Regen auf fie nieder. 

Hin zur Donnereſche, auf die Todtenwieſe, 
wo die Sünder Schutz ſuchten und — den ewigen 
Frieden fanden. War ſie nicht eine Sünderin ? 
Sie haßte ihren Vater, weil er ihre freie Seele 
zu knechten gedachte, fie haßte ihren Bruder im 
Grabe, weil er durch ſein Sterben ſo viel Leid 
über ſie verhängt. Und ſie haßte ihren Geliebten 
— aus Liebe. 

In wilder, ſehnender, dem Ende zutreibender 
Verzweiflung ließ ſie ſich an dem alten Baume 
niedergleiten. Das Waſſer lief über ſie hin in 
ſilbernen Strömen, ſie drückte die Augen zu, wie 
fie als Kind gethan, wenn fie auf Hennigs Knieen 
ſaß beim Gewitter. Nun wußte ſie, was jene 
abergläubiſche Furcht zu bedeuten gehabt hatte — 
es war ein Vorgefühl geweſen, eine Anjage. 

Ein Blitz zuckte nieder, daß Silve ſein 
Leuchten ſpürte hinter den geſchloſſenen Lidern und 
es ihr ſiedend durch die Adern lief. Zugleich 
krachte ein Schlag, als berſte die Erde. Das 
Mädchen reckte ſich lang aus — — 

Ach, das Leben war ihr bitter geweſen, aber 
das Sterben war ſüß, ſehr ſüß. 

Lind und zärtlich nahm der Todetzengel fie 
in 1170 Arme, hob ſie auf und neigte ſich zu ihr 
in langem, das Athmen auf dieſer Erde beenden⸗ 
dem Kuß. 


Er trug fie hin durch Sturm und Ungewit⸗ 
ter, das weiße Kleid klebte um ihre fungen Glie⸗ 
der wie ein thränendurchfeuchteter Brautſchleier; 
aber der Regen tropfte nicht mehr auf ihr Ge⸗ 
ſicht — des Engels Antlitz deckte es hütend 
0 Und das Sterben verſüßend dauert ſein 

uß 
Himmelslieder ſummten ihr vor den Ohren, 
und ihre Glieder löſte ein Gefühl, das keine ir⸗ 
diſche Wonne mehr war. 

Da klang der Donner dreimal, in großen 
feierlichen Schlägen. — Jetzt öffnete ſich wohl 
das Himmelsthor » 

Silve ſchlug verklärt und ſelig die Augen 
auf 
„Henning!“ Mit übermenſchlicher Anſtren⸗ 
gung riß ſie ſich aus ſeinen Armen und ſtellte 
ſich auf Füße. 

Er aber hatte die Sonne in den Augen und 
flehte: „Einzige! Geliebte! Fürchterliche! Ich 
glaubte Dich todt, von den blendenden Blitzen ges 
troffen. — Verzeih mir! Der gefährliche Platz 
hier unter dem einſamen Baum — die Aufre⸗ 


gung. Deine Härte. — Silve, Silve, wirſt Du 


es vergeſſen können, daß meine Liebe aus der 


Nacht, in die Du mich geſtoßen, einmal auf Dich 


niederlohte wie ein Blitzſchlag?“ 
„Vergeſſen? Nacht? Einmal?“ Sie bog ihr 
von Regen und Thränen feuchtes weißes Geficht 


zu ihm auf und lächelte ihn an, als ſei ihr die 


ganze Welt zu gering, ſie ihm zu ſchenken. 

Und dann warf ſie ſich an ſeine Bruſt und 
ſchloß die Augen. 

„Küſſe mich wieder, Du mein füßer Todes. 
bete,“ murmelte ‚fie ſiebernd vor Glück — „all 
mein Leben in den letzten Jahren ſoll vergeſſen 
hinter mir liegen. Da wollt ich Dich haſſen 
lernen, und liebe Dich doch ſeit den Kindertagen! 
Und Du — Du haſt mich verachtet!“ 

„Verachtet?“ Sein Kuß ſagte ihr's, wie ſehr. 
„Hergeſehnt hab' ich mich, als zögen mich Taue! 


Du weißt's ja noch gar nicht, daß ich längſt ein. 


ſehen gelernt habe, daß unſer Glück da liegt, wo 
unſere Pflicht iſt! Ich wollt's dem Onkel ſagen, 
bei unſerer Verlobung! Und in den dumpfen 
Schulſtuben da iſt es über mich gekommen, daß 
ich aufs Pferd gehöre, in's Freie, Weite, wo Luft 
iſt und Sonnenſchein und — Du, meine wilde 
Dornroſe!“ Die Kunſt foll meine Erholung ſein 
— mein Glück und meine Freude, aber die tüch⸗ 
tige Mannesarbeit für Dich !“ 

Und er nahm ſie von Neuem in ſeine Arme 
und trug ſic jauchzend in den Park hinein, über 
dem das Wetter ſich ausgetobt hatte. Lauter Braut⸗ 
wege trat ſein Fuß, denn ein Reigen von rothen, 
gelben und weißen Roſenblättern war niedergegan⸗ 
gen. Aber die Knospen, die Knospen, die ſtan⸗ 
den ſtolz und prangend. 

Und die Bäume ſchütteten Perlen und Dia⸗ 
manten über die beiden jungen ſeligen Menſchen 


| küßten ſich. 


hin, und die Sonne, die ſich ſiegend aus den lege 


ten Wetterſchleiern erhob, ſchoß ſtechende Pfeile zu) 
ihnen nieder. 


Aber fie fühlten nichts. Sie küßten ih —, 


Kleine Chronik. 
| 


— Keronprinzeſſin⸗Wittwe von Oeſterreich 
weilt gegenwärtig in Spaa zum Beſuche ihrer 
Mutter. Von dort wird die Kronprinzeſſin⸗Wittwe 
Stephanie neuerlich nach England zurückkehren. 
Am Freitag nächſter Woche wird die Erzherzogin 
Hamlet-Lodge in Comes auf der lieblichen Inſel 
Wight begichen, Die Königin hat der Kron⸗ 
prinzeſſin⸗Wittwe 3 der Dauer ihres Aufent⸗ 
haltes die Pacht „Victoria and Albert“ zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Möglich, daß die Erzherzogin 
5 5 5 auch Schottland einen längeren Beſuch 
ahſtattet. 


— Man ſchreibt aus Kairo: Mit dem 
Eintritt der Nilſchwelle bezinnt für die Be⸗ 
wohner Egytpens eine unangenehme Zeit. Das 
Waſſer des heiligen Fluſſes, welches bisher eine 
klare oder, um uns nicht zu optimiſch auszudrücken, 
eine vethältnißmäßig nur wenig ſchmutzige Farbe 
gezeigt hat, erhält plötzlich eine grüne Färbung, 
welche an Intenſität beſtändig zunimmt. Dieſe 
grüne Färbung iſt eine Wirkung der zahlreichen 
vegetabilifchen Bestandtheile, welche dem Waffen 
des Fluſſes zu dieſer Zeit zugeführt werden. 


Afrika, welche das Steigen des Fluſſes veranlaſſen z 


richten in der N der großen ueſeei 


des Nils arge Verwüſtungen an. Losgeriſſene 
Pilanzen und Pflanzenbeſtandtheile verlaſſen in 
großen Maſſen die Seen und treten gemeinſam 
mit dem Nilwaſſer die Reiſe nach Norden an, 
Auf der langen Fahrt bis zur Grenze Egypteng 
zerſetzen ‚fie fi und verleihen dem Waſſer jet 


— 


— 
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grünliche Färbung, von welcher wir ſprachen reg. 


gleichzeitig aber auch einen zwar ſchwachen, indeſſen 

nichts weniger als angenehmen Geruch. Troß 

aller Filter, mit denen die großen Städt Egypten tl! 
reichlich geſegnet ſind, findet ſich dieſe Färbun 

ſelbſt noch im Trinkwaſſer und zeitweilig iſt eg 
Einem ſogar faft unmöglich, Douchen, jo ziemlich 
das einzige Erfriſchungsmittel, welches uns in dei 
brennenden Sonnenhiße Egyptens zur Verfügung 
ſteht, zu nehmen. 

Glücklicherweiſe dauert dieſe böſe Zeit nich 
lange, und allgemeine Freude bericht, wenn die 
Zeitungen melden, daß ſich bei Wadi⸗Halfa, den 
ſüdlichſten am Nil gelegenen Punkte der gegen 
wärtigen egyptiſchen Herrſchaft, das erſte „rothe 
Waſſer gezeigt habe. 

— Betreffs des Mörders der Elſe Groß il 
der „Schleſ. Ztg.“ auf eine 7 5 von dem Po 
lizeipräfidium zu Breslau beſtätigt worden, di 
Nachricht, welche Rechtsanwalt Schreiber erhalten 
beruhe auf einem Irrthum, da die Ermittlung de 
Mörders noch keineswegs geglückt ſei. 


— In Keller des Hotels „Alte Poſt“, 
Elberfeld, der an eine dice — 
war, erfolgte eine Benzinexploſion. Ein Man 
wurde getödtet, einer lebensgefährlich verletzt, de 
Hotel arg verwüftet, 


— In Münſter wurde am 29. d. zwiſche 
10 und 11 Uhr in den Bureaux der Reichsbaß 
ein Raub verübt. Ein Unbekannter ſchlug m 
einem Hammer einen jungen Menſchen niede 
entriß ihm 7000 M. und verſchwand, ehe me 
ihn aufhalten konnte. Das Befinden des Vi 
letzten, eines Lehrlings der Ländlichen Gentra 
kaſſe, fol nicht beſorgnißerregend ſein. D 
Räuber entkam durch den Gang, den mehrt 
rat des Principalmarktes nach dem Dompli 
aben. 


— In der kleinen Republik San Mari 
hat ein Bauer Namens Moretto vier Mordthaß 
begangen. Zuerſt ſtach er feinen Dienſtherrn nie 
und kurz darauf die Tochter deſſelben. Ein 
Stunden ſpäter drang der Mörder in ein Bauer 
haus und eiſtach dort die Frau des Beige 
dann tödtete er einen Bauer, der auf dem Fel 
arbeitete. Die Carabinieri fanden Moretto 
einer Hütte. Ex ließ ſich, ohne Widerſtand 
leiſten, entwaffnen und ins Gefängniß führ 
Der Mörder erklärte, er habe die Abſicht geht 
noch eine ganze Reihe von Perſonen zu erm 
den; es mache ihm Spaß, feinen Nebenmenſch 
die Kehle abzuſchneiden. Man glaubt, daß 
wahnfinnig iſt. 


— Daß vermittelſt eines Fahrrades die | 
ſchwindigkeit eines Courierzuges erreicht wer 
kann, haben jüngſt drei berliner Radfahrer 
wieſen, welche die Strecke Plötzenſee⸗ aatıwif 
(fünf Kilometer) auf einem ganz neu erbaul 
nur vierzig Pfund wiegenden Styria⸗Triplet 
Continentalpueumatik (Niederrad füt 3 Perſoß 
in der Zeit von 4 Minuten 58 Secunden di 
fuhren. Ein Perſopenzug gebraucht zur glei 
Strecke etwa 6 Minuten, ein Eilzug hing 
nur 4½ bis 5 Minuten. 


— Alte Leute. Nach der letzten Voll 
lung gab es in Frankreich 213 über 100 % 
alte Perſonen, 66 Männer und 147 Fig 
Darunter befinden fich 11 Junggeſellen und 
alte Jungfern, 39 Wittwer, die zweimal ve 
rathet waren und 102 Wittwen. Von den 
dertjährigen leben noch 16 Männer und 12 du 
im Ch-ftande, 
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. Sicherheit vor Feuer bieten. Außerdem erzeuge ich auch geſchweißte Wa 
Raifer, „ die den aus ländiſchen nicht nachſtehen. Sämmtliche in das Fach ſchlagende Arden 
werden mit der größten Pünke lichkeit unter meiner perſönl chen Leitung zu möglich, niedrigen 
Pre iſen i (50-9 
NAA AAA 
Hiermit haben wir die Ehre, die ergebenſte Aczeige zu machen, daß PP 
3 wir vom 1. November v. J. hier, Widzewskaſtraße Nr. 36, 8 
h Ecke der Ceg iel nianaſtraße, cine 
Maſchinenbau⸗ 
7 und Reparatur⸗Werkſtätte ng 
1 eröffnet haben und dieſelbe ſpeclell für 
Bau der Appretur⸗ und Färberei⸗Maſchinen, 
wie auch Trausmiſſionen, Armaturen und Speiſepumpen und 
deren Reparatur eingerichtet haben, womit empfehlen wir uns 
52—37) Hochach tungs voll 
L. CHECHLINSKI & CO. % 
XXXXXTXXX XT NXXXXXN NIA 
F. A, HEROLD, Melle in Hannover. 
Mechaniſche Weberei von Präciſions⸗Treihrremen. 
Präeiſions⸗Kameelhaar⸗Treibriemen 
ih 
‚HEROLD. 
Beſtes Fabrikat de Welt. Sie halten doppelt ſo lange, als Coneur renz ⸗ 
Riemen, haden unzerſtörbare leder harte ar find unfehlbar dehnfrei, und 
temperaturbeſtändig. 10 
HEROLD’S 
Baumwoll-Standard. Ne find mittelſt ſchwerſter Maſchinen enorm feſtge⸗ 
. 92 Da Pe rn e häptengen unfehlbar 
teiner andern Weberei herſtellbar. 2 ene Kade Ae 
Herold's Angora-Riemen! 
Der vollendefte aller egiftivenden Treibriemen; tft geprüft auf Zugfeſtigkeit 
und Dehnung, durch die Königlich-mechaniſche, techn ische Vetſuchs⸗Anſtalt in Char⸗ 
lottenburg b. Berlin und dehnt ſich auf der Zeireiß Maſchine um 13,4% vor den 
Bruch, bei einer Belaftung von 5180 Kilo. 


temen bis 1500 mam Breite werden durch vollkommenſte Einrichtung u d 
tüchtige Kräfte mit Liebe zur Sache aufs pünktlichſte ausgeführt und ganze Fabeiks⸗ 
einrichtungen ſchnellſtens 7 * 8 Vertreter: Herrn rg Kank, 
Techniker, Dings ⸗ Straße 6 43—7 


— — — — 


Billig ik nicht billig! = 
ima Hr mo 


Um gütige Beitellung bittet F. A. Herold. 


— — 


Dis bosia ai 


zur Entfeuchtung von Wohnungen, Kellereien, Souterrains, Läden ıe., 


Die beste Seit 


zur Einrichtung von Stuben⸗Veutilationen, die im Winter fo 


unentbehrlich find. 
D RON TT, 
Petrikauerſtraße Nro. 60. 
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Dr. Littwin, 
Spectälarzt 
für Haut⸗ und ee dee 
wohnt je 
Faelrifauer-Sktaße Nr. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. med. Margolis, 
a Kinderarzf, innerliche Kran heilen, 


Jawadzka⸗Straße 14, 


t bis 10 Uhr früh und von 2½ 5 
Uhr Nachmittags. 7 


Dr. K. Wisniewski, 


Dzielna⸗ Straße, Haus Friedmann, 
Specialarzt 
für Nerven: und innere Krankheiten. 
1 Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 
mittags. 


r. Sewer. Sterling 
(choroby wewngtreng dziecigee) 
przeniös! sie na 
Piotrkowska, 66. 


Dr. med. M. Berenstein, 


Augenarzt, 
hat ſich nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher 
und practiſcher Ausbildung auf einigen Unis 
verfitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 
Lipſchüß. Sprechſtunden von 9—11 und 4—6. 


Dr. K. Laurent), 
und Wölczahsta-Strake, 
Ede Zielona A 7 ee a⸗Straß 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 


Dr. L. Bond 


i, A längeren Se Auslande in 
niedergelaſſen. 

Kinder -Krankheſten. 
pefunber son 0 Fr früß und von 4—6 Uhr 
achmittags. 

\ Bulcza . Benediktenſtr. 33, Haus Kirchhof. 
hg a 8 5 


0 Stets frifche Lymphe zu haben. 1 
Dr. med. St. Markowski, 
Augenarzt, 
gew. Aſſiſtent vi Prof. Wicherkiöwiez 
n 


Poſen. 
Petrikauer-Strasse Nr. 16 (neu), Haus Rosen. 
Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 5. 
a Dr. med. St. Rontaler, 
Spezialarzt nur für Ohren⸗, Naſen⸗ und 
alsleiden, 
hat ſeine Sprechſtunden geändert: von 9—11 


Uhr Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 


Zawadzka Nro. 8, Haus Paſtor Rontaler, 
An vom „Hotel de 1 Europe. 


Dr. St. Gutentag, 


Auhpocken⸗ Impfung, 


Fans TEE 
em, Arzt im Kinder⸗Hoſpital in Warſcha 
f Petrilauer⸗Straße Nr. 58. 


Dr.Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 
Toludniowa Ar. 28, Kaus Aeichet. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 
L. Dre c ki, 


Aezirſis - Thierarzt von Lodz, 
hat ſeine Wohnung auf die Widzewska⸗ 
Straße Nro. 32 . Ziegel⸗Straße) 

verlegt. 


A bWASs Ss e 


FRIEDRIOH 


H. Eiszkiewiez, | 
Warſch. Gonvern. 


8. 
KOXRGXKOKGKOXGXCKOKGNSXOXEXE ‚OKOKOXONOXOXOXOXEXEXExexex® 


hemiſch⸗techniſches Bureau 


Liodzer Tageblatt 


— für — 


T TF e 1 H 1 


nach eigenen Patenten für alle Staaten Europas 


Z. Bla lee ki, 
Petrik. Gouvern. 


Stanislaw Jachner, 
Kijew. 


x 
ÖXEXRGKEXEKEKCKEXEKELCKOXEXBICK 


ADRESSEN-TAFEL;, 


Auf Abzahlung! Gute und billige Stoffe 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz,, gungen 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗ Straße Nro. 26, 


Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
d. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


prseprowadeit sig = dniem 10 Lipca b. . do 
domi braci „ 10, ulica Piotrkowska 
nr. 26, obo cukierni p. Sm 


. Bahn Hut 
B: von Brzozowski 


verlegt feine Wohnung mit dem 10, Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con⸗ 
ditorei des Herrn „Schmagier“, 


Dr. LER: 


Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes] vis-à-vis der Kräuter 

Apotheke des Herrn Lipitiski, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
in iſenbraun, visa-vis ſelner früheren 
ohnung. 
Operationen werden ſchmerzlaß mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


Dr. 8. Dworzanczy TN 
eilung 


Ordinator der veneriſchen Ab 

im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 

mit veneriſchen Krankheiten Behftetea von 

8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends. 


etrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 
R. Saurer, 
pract. Zahnarzt, 
Lod 


3. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs 2. Etage. 
Dr. K. Jasinski, 
ord. Arzt im Hoſpital der Act.⸗Geſ. der Baum. 


Manuf. C. Scheibler, ausſchließlich Frauen⸗ 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 


Nachmitta 
u 5 sta Nr. 8, vis-h-vis Hotel 
Dr. A. Rzad, 


de l'Europe. 
Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölfe), 


bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


- Dr. B. Handelsmann, 
Spezialarzt für Magens und Darmkrank 
eiten, wohnt jetzt u ene 
trage Nro. 6, Neubau Czamanski, vis-d- 
vom Meiſterhausgarten. 
von 7½—10 Uhr Vorm. 
und ven 3—5 Uhr Nachmittags. 


Pawel Zdziarski, 
Friſeur, 
hat nach mehrjähriger Thätigkeit im Geſchäft 
der Frau Janicka an der Ecke der Petri⸗ 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. 34 ein 


comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſ eur⸗Geſchuft eröffnet. 


Rover „Phänomen“ 


mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 

bung um 25% reduzieren und bedeutend 

leichter gehen als alle anderen Syſteme, 
empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka-Strasse Nr. 5. 


Auf Abzahlung! 


Das Mode-Magazin' 


„La Saison“, 
Dzielna⸗ Straße Nro. 11. 


Nariſer Schnitt. Nilize Freie 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗ Fabrik, 
Galanteriewggren Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 


empfiehlt den Hexren Fabrikanten Maſchinen⸗ 
bürſten jeder Art. 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Tapelen in großer Auswahl. 
er. 
Das Kerrent-Harderoben-Alelier von 
Franz Hesse 
iſt nach der Nicolajewska⸗Straße Nro, 41, 
Haus Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
ſich fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be⸗ 
ſtellungen werden ſchnellſtens aus eigenem, wie 
auch geltefertem Material ausgeſührt. 


J. Suchonski, 


Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit dem, Jahre 1864. 
Aus führung von Drechsler⸗ und Tiſchler 
— Arbeiten, künſtleriſch und billig. 
ie mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 
L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Stratze Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnieki, 
Betten⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 


empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 
eſtelle, Reife» Utenfilien, Wäſche ꝛc. 


billig und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 


Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


Streichfertige Oelfarben 


in allen Farbentönen ſtets auf Lager. 


Farbwaarenhandlung 
L. Kosel, 
Przejazd Nr. 8, 
vis-A-vis dem Meiſterhaus garten. 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗Geſchäft, 
„ Petrikauerſtr. 131 neu. . 
Jortwährende Eingänge von Neuheiten. 


Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Jucaſſo⸗Burdau 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine lan ige Erf. Is Advokat in Bendzin 
a e e ae Prozeſſe und For⸗ 
derungen gegen Wechſel oder ſonſtige Schriftſtücke zur 
Durchführung und Einziehung. 
Schuldſcheine aller Art kaufe auch für eigene Rechnung. 


suns 
C. Liesenberg, Dresiu-Paun, 


Ueber ſiebzig Anlagen in Deutſchland, Rußland, Belgien c. 
Repr. f. ganz Polen: 


PILISCH, Warschau. 


malige Gebra oder. Nur 
W. Kutaksıde „ Hotel Yambt x ettitaubene Nr. 


ROXOXOXKOXSXEXGKAXEKDXENS 


— 
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empfiehlt 


S. Weksler, 
Euch: und Cord⸗Geſchäft 
Nr. 7, Dzielna-Sirasse Mr. 2. 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 
angsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
Eapfenteſt 37 uhr Sad 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 
Petrilauer-Straße Nr. 98, 
vis-a-vis der Mpathefe Stopezyk. 

. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
przyjmuje wszelkieroboty grawerski e 


iwykohiczatakowe artystyczniei tanio. 


Parfümerie 
M. Janicka, 


Ede Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straßze 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


D ifi li 
und (A , aaftent von 


Anna Neumann, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Eon 
ditorei des Herrn Schmager, empfiehlt der ge⸗ 
ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
e Arbeiten und übernimmt das 
Friſtren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt awadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 


billigſten Preiſen. Separat. Billardzümmer. e 


A. Timofiejew, 
Aelteſter Feldſcheer, 
Polndniowa Nr. 6, 
ehem. Gehülſe 13 7 Lazarus⸗Hospitals 

uin Warſchan. 


7 Ewige Jugend! = 


Begetabilifhes Waſſer ſtelt nach einmaligem Gebrauch 
bei ergrauten, verblichenen und rothen Haaren die ur⸗ 
ſprüngliche, natürliche Farbe wieder her und beſchmußzt 
weder Haut noch Wäſche. 

reis des Flacent . Rt 1 — 1 

Ein con reicht echsmaligem rauch; dex jedes⸗ 

% uch her 5 
i Ar. 17. 


Magazin 


S. & B. Laryssa 
iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben det Con⸗ 
Atorei von A. Roszkowski, übertragen worden, 
Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
ine und ausländiſche Waaren. 
Illuſion⸗Engros⸗Verkauf. 


Z. Schneider, 
Milch- und Lanoproduſtten-Handlung 


Zan adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


. —— —ͤ—ę—— — 
Die Sperial⸗Juſchneide⸗Schule von 
Marie Luczkowska 


ertheilt Unterricht im Zuſchneiden nach dem neueſten und 
leichteſten Syſtem. Der Curſus dau i at. 
Die 403 innen erlernen den Schnitt auf Mouſſelin 
mit Anprobiren und er Ay jede nach Beendigung 


des C ein ge 
Woölczanskaſtr. Nr. 35, Haus Kirchhof. 


N 180. 2 


* u 1] 
Privat⸗Heilauſtaß 
(Ec Ziegel, u F 8 Hodniaftraßeß 
Dor ech⸗ 
Stunden gl 
Darmerankb. 
11—12 Dr. Rundo, innere, ſpec. W. 
krankh. (efeetrifhe Behandlung) 
N. 
12½1½ Dr. * * et | 
(au u. 
1— 2 Ir Geldsobel‘ innere 95. 0 N 
u. Derztranth. (außer Montag) E 
1— 2 Dr Kolinski, Zudentranty. ( 
tag, Dienſt, Freitag). 
1— 2 Dr. Przedborski, Ohren, N. | 
Hals u. Rebltonfte. (user Songhitſare 
Dienſt. u. Freitag), | 
2— 3 Dr. K. Jasinski, Hrauenfrantkg d n 
(Sonntag, Mitiwoch und Freitag). 
2— 3 Dr. Likiernik. Augen nd ch a en 
giſche Krankb. (Mont., Mittw., 5 4 
nerſt., Sonnab). kalt a 
2— 3 Dr. Einkus, innere u. Rinderkraß ( 
4— 5 Dr. Krusche, Sirurgiihe Kraß [0 
(Montag, Mittwoch u. Sonnab) 
Hongrar für eine Conſultation 30 Ke » 
Penſion für Kranke und Gebärende. 0 
F Fabrique des Gant 
a eoupe mecanique 
W. MALINOWSKI 
53 Nowy Swiat 53 (50 — ln) 
a VARSOVTE 


— 


Systeme 7 


1 


DI 

0 

Ignatz Vogelsang, 0. 
Enpogierer und Decoralcur aus Warkhagiter 
Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 88, 
übernimmt alle in das Fach ſchlagende A 


beiten, welche elegant, geſchmackvoll und bill 
ausgeführt werden. Ei 


Gebrüder ‚Urbanowicz, C 
Maler-Befchäft, 9 D 
übernehmen ſämmtliche in das Fach de 1 
Malerei ſchlagende Arbeiten. | Anl ; 
Mäßige Pfeife, 
Przejazd⸗Straße Nr. 20, Haus Trabczyns˖ 


e, 

Rudolf Nestvogel, N 
fabryka szezotek i pendali, 4 
rüg ien Piotrkowskie] i Zielone], N 


poleca Wszelkie swoje wyroby po umiarko: 
wanych cenach, ra 


Fabryka egzystuje od roku 1881. 
ua IT 


Die Milch Handlung und KefteAnſt 
Wilhelm Guhl, 


befindet ſich jetzt 
Grüne⸗Straße, Haus Auerbach, 


neben der Synagoge via-k-vis dem früheren Local, 
neben der ühe 
Szymon Urbach, 
tr echt, Nr. 33. 
U 


Ipliſches um leckte Knifhes Heſchäfl. 


i 
Einrichtung 
electriſchen Glocken | 

zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von ber Marz 
ſchauer Medieinal⸗ erwaltung laut Atteſt vom 18. Sep⸗ 
tember 1893 unter Nr. 4492. 


— ueberall zu haben. 


Z. Filipkow ski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Sehuhwichse‘ 
und Schmiere von Jan ‚Seydlitz 
in Warschau. 


17 
| 


Das Lehrerinnen⸗Bureau 
von 


W. Rosciszewska, 
Lodz, Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouver⸗ 
neure, ſowie Bonnen jeder Nationalität. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenberg 
befindet ſich an der Poludniowa⸗ Straße, 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


E. Sadokierski, 


Leipziger Buchbinderei 
und Mufter⸗Karten⸗Fabrit, 
Pettrikauerſtr. Nr. 66, 
übernimmf jede in das Fach ſchlagende 
Arbeit. 


„Im Fluge durch die Welt“, 
e ee Photographien der hervorra- 
gendſten Städte, Gegenden und Kunſtwerke. 
8 20 Lieferungen à 30 Kop. 
Im Prachteinband Rs. 6. 
Zu haben bei 


L. Fischer, Buchhandlung. 
M. Nowacki, 
Fapier- u. Schreib maleriglien⸗Handlung 
Lo dz, 
Przeiazd⸗Straße Nro. 12. 


Eleetriſch beleuchtet! 


4 
IMI 


) 
9 


lle 


ihren grossartig dressirten 
en und Tigern; welche zu- 
men im eleganten Central- 
wagen die wunderbarsten 
Produotionen ausführen. 


Eutree 40 Kop. g 


SS 


Reſtaurant „Zum Lindengarten“. 0 
Pettikauer⸗Straße Nro. 601 (2489. 


Bug Heute: Vorletztes LE 


der Kapelle der 2. re e unter Leltung des Kapellmeiſters 
Derr 
N. MICHEL. 


Montag, von ö. Ui Auguſt 


großes Abſchieds⸗ ⸗Concett. 


zum Seneſtz für Herrn Kapellmeiſter Mj. 
Aufführung RR die neueſten und beſten Muſilſtücke der 
Zelt, 11 1 „Die Schlacht und Einnahme von Plewng.“ 
Der Garten wird großartig detorirt und illuminirt. 
Um pen Zuſßeuch bittet 


Anfang 7 Uhr. 


Hoch achtun e voll 
Der Bene ſiziant. 
Eniree 50 Kop. 


Ben Wialdschlesschen 


3 2118 H * * 
U f Sonntag, den 4. Auguſt 1895, von 4 Ubr Nachmittags ab: 


ROSSES LÖNGERT == 


und um 8 Uhr Aben 


droht; phantaſtiſche Vorſtellung 


des Preſtidigitators 


. Czartoryjski HERMAN, = 


Zur Beendigung: 


„öpfung eines lebenden Menſchen “. 
* ee ee Sea hier MENENENENE ae) 
Reſtaurant BEAFFENDORF. FR. 
Sonntag, den en 4. 2 Auguſt 1895: 


2 Frei-Concert 2 


der K. Scheibler’ichen En 


Entree frei. nfang 4 Uhr. 
Von 7 Ubr ab: 
Tanzvergnügen. 
Um lablriichen Beſuch ‚bittet 
Hochach unge voll 


tag N A. r 
8 . — —— I 


— [ih nn nn mn 


Be 


AdoliFigcher’s Garten, 

Petrikaue Straße No 120 

Tigiic großes Concert 

x bei Reis peabiopler Beleuchtung des Gartens. 
Entree an Wochentagen 103 09. 5 Sen ih Feiertagen 20 Kop. 


= Für gute Speifen und Gelränke ſſt beſtens geſorgt. Ausſcka nk 
wohlrennomliten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 


in Warschau. N 
14 Adolf Fischer. 


ES 


: 


die Ti 


0 
4 


Lodzer Tageblatt. 


Fielenenhöf. 


Nur auf kurze Zeit! 


Sonntag, deu 4. a 1895 und die folgenden Tage: 
Debut der weltberühmten kühnen Thier bändigerin 


SENIDE. 


Miss Senide 
ist für ihre einzig dastehenden 
noch nie gesehenen Leistungen 
mit einem Ehrendiplom der 
Stadt Paris und von ver- 
schiedenen Städten und Direc- 
tionen mit 8 goldenen Medaillen 
ausgezeichnet worden. 


Kinder 15 Kdp. 


Anfang der Vürsiölluhe Abends 81, Uhr. 


Seflonrant! in Bedon. 


Sonntag, den 4. Auguſt 1895, 
Bei günftigem Weiter: 


n 


der Kapelle des 3 7. Jufanterie⸗Regiments, 
ohne Eutree, 

wozu ergebenſt einladet 

2—2) Podgörski. 


ir r 
Warſch an, C 


0 3 Mo 
empfis hlt: fertige ein 


18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 


vis- NM -· vis der n des Seren Heinrich 


Reſtaurant 
m E. Luba 


4 
ai we 1a nd 


und Abend 
in · und 8 ale Weine, ff. 1 Bier: 


Maͤßige — 
Indem ich mich u ohne des geehrten 
Publikums empfehle, verbleibe ich 


mit 1 
Das Etabliſſement iſt a bis 
12 Uhr Nachts. (52—11 


KARI. KARLIZINKE, 

Przejazd⸗Straße IKE, 

1 von fener: | 
esſicheren Geld⸗ 


schränken niueſter Con; 

I ſteucuon, Außen ⸗ Manzel 
aus einem Stuck, hyotau 
uſch gebogen, I- a Caſſet 
ten, guß u. „ e 
eeiſ. Copirpreſſen ꝛc 


Dr. E. ’Czekahski, 
Petrikaner » Straße Nr. 93, 
Daus Kopczynski, ori der Apotheke des 


empfängt wie früher ausſchlleßlich mit 
Frauen -, Dant: und geheimen 


Kr tete. 
Sprechſtunden wie früber. 


Penſionat 


Remus, 
e 118, Bu 
Haus Schultz. 

e für Knaben Wi 
er | 3 taglich von 8 / 
bis 11 Uhr entgegengenommen. 
Der b. e beginnt den 16. Auguſt 
neuen Styls (bis dahin a eric. 


Eine gute 


Garuballen⸗Preſſe, 


ſo wie eine 


Cylinder⸗Preſſe 


für Appre tur ſind zu verkaufen. 


Näheres in der Expid, d. Bl. 


Am 1. Juli babe ich mein 
nach der Dzielna⸗Straße Nro. 32 


ae Ange 
n 


Hai dad bo f. 


Heute, Sonntag, den 4. Auguſt 1895, von 6 bis 9 Uhr Früh: 


E'rüh- 


Concert. 


Von 4 Uhr Nachmittags ab: 


1 Nachmittags-Concert. 


Die Eoncerte, wilche täglich ſtattfinden und an Wochen tagen um 
6 Uhr Abends bezinnen, werden von der Kapelle des 37. Infanterit⸗Regſments 


(Ropellmeifter Dietrich) ausgeführt, 


An Sonn- und Feiertagen Reis Früh⸗Coneert. 


CONCERTHAUS. 


WEB Heute, Sonntag, den 4. Auguſt 1895: 


E Tanzvergnügen. 3 


Anfang 8 Uhr. 


E. Benndorf. 


Hufſchmidt. 


Ein zuverläſſiger, mit guten Zeugniſſen verſehener Huſſchmidt 


wird zum fofortigen, Antritt geſucht. 


Sprache mächtig ſein. 


Derfelbe muß auch der deutſchen 


Näheres zu erftagen in der Exped d. Blattes. 


Für eine größere mechaniſche Weberei für Kammgarn- 
Waaren wird gegen b Honorar zum fofortigen Antritt 
ein tüchtiger 


Web meiſter 


Offerten unter J. H. 205 find an die Expedition dieſes 


ee 
Blattes Mattes zu richten. riöten. _ 


Eine Wohnung, 


in der erſten Etage, beſtehend aus 4 Zimmern und Küche, ift I 


ſofort zu vermiethen. 
Gage Nro. 32. 


die Direktion des Credit ti, 


Dereins der ‚Stadt adz 


bringt gemäß § 22 des Vereinsitatuts 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgende Immobilien Anleihen ver- 
langt wurden: 

I) unter Nro. 421, an der Widzew⸗ 
skaſtraße gelegene, den Eheleuten Mendel 
und Eſther Dwolre Leslau gehörige 


Immobilium, urſprüngliche Anleihe Ns. | N! Vor Nachahmungen wird gewarnt! [IE 


25,000; 
2) unter Niro. 730 b, an der Wul⸗ 


ezanska⸗Straße gelegene, den Eheleuten 


Ferdinand und Auguſte Zell gebörige | 
Immobulum, urſprüngliche Anleihe Re. 
10,000; 

3) unter Nro. 33, an der St. Jakob⸗ 
Straße gelegene, dem Fiſchel Krell g- 
börige F e urſprüngliche An: 
leihe Ns. 25,000. 

Alle . gegen Ertheilun , 
der verlangten Anleihen wollen die Ber- 
einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 


vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 


vorlegen. 
Lodz, den 22. Juli (3. Auguſt) 1895. 
Für den Präſes, Diriktor: R. Finster. 
Für den Bureau⸗ Director: L. Gajewicz. 


Damen f ut Tiebevole Aufnahme 5. fil. | renobirt, für Hochzeitsgeſchenkez allerlei Beſtellun⸗ 


Niederkunft bei Wittwe Hebamme Krause, 
Breslau, Ottoſt. 36 J. 6—1 


Ein elſernes 


Meſervoir 


in gutem Zuſt ande wird zu kaufen ge 
ſucht. Offerten bitte unter „Reſervoit 
in der Exped. d. Bl. mit Angabe der 
Länge, Breite und Höhe niederzulegen. 


tencweiga, 


Näheres Ecke Poludniowa⸗ und Widzewska⸗ 


Eine Wohnung, 
Zimmer und Küche, oder gerheilt, 
zwel Zimmer und Küche, in der zweiten 
Etage, und außerdem eine kleine Woh⸗ 
nung, geeignet jür eine allelaſlehende 
Perſon, pr. 1. October zu vermiethen 
bei Theodor Neumann, St. Anna⸗ 
Straße Nro. 835 b (11). 


5 — 
II goldene Medaille London 1893, u 
Shgieniide Hl: 

F Bi Bor-Zhnmoljeife‘ eis 
5 vom Prooiſor 0 

e ds beste de in 
en nen, „ gelbe 

11 Faden und übermäßlges Tranöpiriren, 4 17 

em pfiehlt ſich als wohlriechende 796% 


| late höchſter Qualität. Zu haben in 4 1 
allen größeren Apotheken, Droguen⸗ und 'z 
Parfümer iewaaren Handlungen W 
lands u. Polens. | i 
1 Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. y 
Haupt » Niederlage bei H. F. Zürgens f 
in Moskau. (12—74 
In Lodz bei S. Silberbaum, 18 


r ̃ 5 
Gold, Silber, Brillanten 


und ute Gegenſtände, werden von mir 
aus den Leihanſtalten eingelöſt und beſtens 
bezahlt. Bijoulerie, Silbergegenſtände neu und 


ee 


gen und Reparaturen liefere wirklich billig. Ein 
' paar Goldringe von Rs. 6 an. 61 Neue 
Welt 61, Ane = (26-7 
er, Juwelier. 


Ajentura 


ı Warszawskiego Towarzystwa Ubez- 


plsczen od Ognia (15—8 
prz’ niesiong zostala do doma Adwoksta Bi- 
A ulicy Zielonej ur. 7 nowy, 

Henryk suberateln 


VERSICHERUNGS-GESELLSCHAFT 


Assur 


ALLERHÖCHST bestätigt im Jahre 1881; 
in St. Petersburg, Grosse Morskaja 37. 


Grund- u. Reserve-Capitalien 23, 000, 000 Rub. 


Die Gesellschaft schliesst: 


Lebens versicherungen, 


nämlich: Versicherungen von Capitalien und Renten zur Sicher- 
stellung der Fs mille oder des eigenen Alters, Aussteuer für Mädchen, 
Stipendien für Knaben u. dergl; zu besonders vortheilbaſten Bedin- 
gungen und mit Antheil der Versicherten am Gewinne der 
Gesellschaft. 

Am 1. Januar 1895 waren bei der Gesellschaft „Rossija“ 
81,701 Personen versichert, mit einem Gssamat - Kapital von 
825 708,760 Rubel. 


Unfallversicherungen, 
sowohl einzelner Personen, als auch Collectiv-Versicherüngen von 
Beamten und Arbeitern auf Fabriken und bei sonstigen Untern h- 
mungen mit Prämienermässigung in Folge der Verrechnung der 
Dividenden ; 


Feuer versicherungen, 


beweglichen und unbeweglichen Eigenthums jeder Art Br 
Maschinen, Waaren, Möbeln eto,); 


Transporiversicherungen, © 


See-, Fluss- und Land-Versicherungen, sowie Versicherungen von 
Schiffe körpern. 

Nähere Auskünfte werden ertheilt und gedruckte Antrags- 
formulare verabfolgt durch das Hauptcomptoir in St. Petersburg 
(Grosse Morskaja, eigenes Haus, Nr. 37/ durch die General- 
Repräsentanz in Warschau (Niscala Nr. 8,, durch die Haupt- 
agentur in Lodz W. Wizbek, Meyers Passage) und durch die 
Agenturen in den Städten des Reiches, 

Versicherungs-Billete zu Passagier-Versicherungen auf Eisen- 
bahnen und Dampfschiffen werden küch auf den Elsenbahnst ationen, 
und den Landungsplätzen der Dampfschiffe verabfolgt. 


Carl Kästner, 


5 Leipzig 
2 Wehen ge der Deutfchen ge-: in 


erlin und * 9 eiche 


mpfiehlt 
feine ſolideſten und 18 keiner Bezie⸗ 
hung übertroffenen (13—6 
deuer- und diebesſicheren 


Stahlpanzer⸗ 
Geldſchränke 


0 ſtäriſter Bauart und allenthalben beſt⸗ 
10 bewährtes Farikat. 
Vertr ter für Lodz und Umgegend 


CHRISTIAN BEER, LOB, - 


Audread:Strake Nr. 


men eee 


„Excelsior“. 


18 5 und billigurs Gasglühlicht. 


60% Gaseriparni gegenüber Gasrundbrennern bei 
dreifacher Leuchtkraft. 


Alleinverkauf für Rußland bei 
Ledermann, Lodz, 


Zachodnia⸗Straße 74 nen, 42-2 


505 
NIKI, . entgegen. 


Das allgemein bekannte Hühnerangenpflaiter 


Salvator“ 


von . Borowski,. Apotheker in Warſchan, Przejahd⸗ 
Straße Are. 643, iſt in allen Apotheken und Droguenhanplungen zu 
bekommen. 


Preis pro Schachtel 35 Rep — ‚LH 


Pesartops d Herzen Nernoasıs BoHspr 


(XN NN NX KICK. 


F000 


enib eh lich für Pferdegeſchirre, Wagen Ver decke, Sattel, Riemen, Joch. u. Militairs 


Lodzer Tageblatt N 180. 
KOXOXOXEXENOKEXOXOXO:OXOXEXEXEXExexexe“ 


[Zum Amzuge! 


empfehle ich mein großes aſſortirtes Lager in: 
eppichen, jeder Größe, prachtvolle Deſſins, 
Dielenläufern, für Zimmer, Treppen und Corridors, 
Plüſch⸗, Bett⸗ und Tiſchdecken in⸗ und ausländisch, 
Gardinen, Stores, in⸗ und ausländiſch, 


Möbel⸗ und Portiérenſtoffen, K meeltaſchen, 


9 
5 
5 
= 
* 
5 
= 
1 
2. 


Rouleaux⸗ und Matratzendrill ꝛc., 2c. 


Billige, aber abſolut feſte Preiſe! 


Reelle Bedienung! 


Joseph Herzen berg, 


23. Bene 23. 


758000000005 
Gelegenheit dan 


Ich mache hiermit einem geehrten MM 
likum von Lodz und Umgegend die höfl. 
B daß ich in meinen beiden 
Detall⸗Geſchäften 


Hute, 
die nicht mehr nach den neueſten Ja gons find, 
um 30, 40 und 50 °% 
billiger verkaufe 
Hochachtend 


verläſſigen Leuten übernimmt 
ichael Lentz, 
Widzewska 71, vis-A-vis Teſchich . 
Kohlenplatz 


mit rn und zu⸗ 
* 


Berlo 
1 Wechſel auf Rs. 
19 /9. 1895. Ausſteller Anna Szym 
szak, Ordre Heinrich Zirkler. Vor 
A kauf dieſes Wechsels wird gewarnt, da 
die nöthigen diisbezüglichen Schritte ge. 
ihan worden find, 
Wi derbringer erbält De 


Christian Wutke, 
Zawadzka⸗Sitruße Nr. 3. 


Carl Göppert, 5 


8 2 2 8 22 8 


3-8) 


N 
NEU! 


== RENOVATOR 


der chemiſchen Fabrik Jean Belie, Paris. 


Das einzige und biſte Mittel zur Gonfervirung von jeder Art Leder. 


NEU 
„Ein großer 


und 


end und weißgefledi) iſt am 25. Juli 
zugelaufen und kann der Eigenthüm r 
denſelden gegen Erſtattun * Futter⸗ 
und Snjertionstoften abho 
Adreſſe: Ecke Przejazd⸗ u. Widzewska · 
SE ße Nr. 66, beim Gärtner. 
—3) 


Dr. C. V. Stankiewicz 


Special⸗Arzt nur für Frauen⸗ 
ö krautheiten 
iſt zurück gekebrt. 


Um 


Utenfilien, ſowie für Schubraaren jeder Art. 
Der Nenovator iſt in einigen Farben zu habey. 


reis pro Büchſe 10 Ko 
Eugros Verkauf bei 


(3—3 


p. 
„ Knaster, Warſcbau, Aleja Jerozollmska Nr. 82. 
In Lodz: Beim Propiſor Bronislaw Krakowski, Petrikauerſtr. Nr. 69. 


LERRITIETTATTIPICOSILRRRENT 


2 JAN GRUNDHANN & b 5 


Warſchau, Leg zno 90, 


Metallwaarenfabrik, 


Spezialität: 
Exalte Aus führung von Schnitten, In für alle Metalle, ſowie Leder - und Papiers 
brifation. 
aue Ausführung von Maſſena nach Modell oder Zeichnung, aus allen Metallen. 
Dynamosdlectrifche Galvaniſur 
1 N erhielt auf der Neladwaaren, Aufſteuung 1895 in zuge 
einen Bebit ef 


üb 
>38 
mehrfachem Schützenwechſel wird 


Lohnarbeit 


he 


9990999999099 


| 


| Reitenvorbereitung, wozu vollſtändig me ⸗ 
E Einrichtung vorbanden. RB 


Buchhalter 


geſucht für eine Färberei und Appretur. Antritt kaun fofort erfolgen. 
Offerten unter O. L. 2 nimmt die Expedition dieſes Blattes 


Einige anſländige 


finden Koſt und Logi 
(8-3 w 
Eine Garnitur Mahagoni 


Ein ülterer Mann, 


welcher mit der Buchführung, kaufm. Correſpondenz u. f. w. vertraut I, firbet 


Sogn 


ren 
300; zahlbar am 


1 


St 


(3— 
Daus Müllers Apotheke. eh; 
eee id 
g Fur 13 breite mechn. Webſiühſe mit 4 


- — mw — 


8 © 


- 


ww 
35 — 


a 


bi 
1 


0 
et 
5 


hig ei 
ih 
W 


3060000009805 —— nach gler geſucht, auf Wunſch mit x I 


Auskunft ertheilt R. Wahlmann, Lodz, w 
Dyielnas (Bahn.) Straße Nr. 84. (13 ſch TR 


Wo aue rab — 823 9% en 


2 


Polftermöbel | 


in einem Meinen Fabrlkageſchäft bei beſcheld n en Ochaltsarſprüchen dauernde if veränderungs halber ſofort zu u böf 


Anſtellung. 
Offerten mit Angabe von Neferenzen und der bisherigen Thäulgkeit find unter 
J H. 95 an die Experition dieſes Blaſtes zu richten 
b Deusypor. 


kaufen. 
von 9—11 Uhr Mocgens. 3 12 


iii 


Nawrol, Str. Nr. 11, Wohnung 5 8 0 
ge “ Schnellorossendrack von Leopold di j 


N 


